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Val-ur von Schirach an die Eltern
NeichssvorWhree von TfAammer und Osten Veaustraglee für die Leibeserziehungen-er Jugend

Berlin,  9 . Dezember.
Am Mittwochabend sprach der Jugend-

fiihrcr des Deutschen Reiches, Baldur
von Schirach,  über alle Sender zur
deutschen Elternschaft. Am Schluß seiner
Rede gab der Reichsjugcndsührer bekannt,
daß er auf Grund des Gesetzes über die HI.
vom 1. 12. 1936 mit Genehmigungdes Füh¬
rers und Reichskanzlers den Neichssportfüh-
rer von Tschammer und Osten  zu sei¬
nem Beauftragten für die Leibes¬
erziehung  der gesamten deutschen Ju¬
gend berufen habe.

War cs bisher die Aufgabe des Reichs¬
jugendführers, die Einheit der dcutjchcu
Jugend zu schaffen, so führte der Neichsspvrt-
führer die Einigung im deutschen Spor!
durch. Bereits im August 1936 schloß der
Neichsjiigeudsührcrmit dem Nsichsspvrtfüh-
rer ein Abkommen, das die Voraussetzung
für die g e m e-i u sa m e Arbeit  am deut¬
schen Jungvolk bildete. Durch die Beauftra¬
gung des Reichssportführcrs mit der Leibes¬
erziehung der deutschen Jugend im Rahmen
der Jugendfühlung des Deutschen Reiches
wird die geeinte Kraft der deutschen Tuvn-
uud Sportbewegung zum Wöhle der gesam¬
ten Jugend der Nation eingesetzt.

Baldur von Schirach brachte in seiner An¬
sprache au die Elternschaft eingangs zum
Aufdruck, daß die Jugendbewegung Adolf
Hitlers, die gewaltige weltanschauliche Er-
ziehuugsgemeinschaft der HI ., gemein¬
sam von Eltern und Jugend er-
b a u t worden ist und brachte der deutschen
Elternschaft den Dank der Jugend dar , daß
ist über alle Schwierigkeiten.per Aufbnuzeit
hinweg dieser Jugend die Treue gehalten
habe. Er führte dann unter anderem aus:
Las gewaltige Blutopser, das die Hitler-
Jugend im Kampfe um das Reich Adolf Hit¬
lers mit 21 ihrer Kameraden schweigend aus
dem Altar der deutschen Ehre dargebracht
hat , ist ein Heiligtum der deutschen
Nation.  Immer sind es zwei Namen ge¬
wesen, die jeder Won diesen feige ermordeten
Jungen in seiner Sterbestunde aus zittern¬
den Lippen hcrvorgestoßenhat, zwei Namen,
die den Inhalt ihres ganzen jugendlichen
Daseins, ihres KämpfenS nnd Lebens um¬
schlossen: Die Mutter und der
Führer.

Diese beiden, uns Deutschen so heiligen
Begriffe, waren die letzten Gedanken der
Kameraden, die unter Führung Von Herbert
Norkus in der unsterblichen Gefolgschaft der
HI . vereinigt sind. Noch vor der national¬
sozialistischen Erhebung umfaßte sic zwei
Millionen deutscher Jugend . Dem Führer
sind im Laufe der Jahre viele, gewaltige Ver-
trauensknndgebungen durch das deutsche
Volk bereitet worden. Ich glaube aber, daß
er kaum eine stärkere Offenbarung des Glau¬
bens seit: s Volkes an ihn erfahren hat, als
dieses Bekenntnis der-  I ü ugste  n
unseres Voiles, und — vergessen wir das
nicht! — auch das Vertrauen und das Be¬
kenntnis ihrer Eltern in der schwersten und
bittersten Zeit.

Wer von frühester Jugend an in diesem
Deutschland Adols Hitlers seine Pflicht er¬
füllt, tüchtig, treu nnd tapser ist. braucht .>
seine Zukunft leine Sorge zu haben. Tn' pJ.
ist eine einzige große  F n m i l und
cs kann für den einen nicht io v- Unglück
geben, daß nicht die Krack tillivnen
änderet ' Kanu >.ideu dieses linglü überwin¬
den könnte. Es ist nicht mehr die Ingo,
der Bar - nnd Tanzdielen, es sind nicht meh
die an den Straßenecken hernmlnngernden
zigarettenranchcnden Nichtstuer, cs ist »ich.
mehr die I ' umd. die keine Autorität und
Ehrfurcht kannte, der nichts mehr heilig war.
nicht mehr die Jugend , die keinen anderen
Gott kannte als sich selbst nnd ihren eig- un
schrankenlosen Genuß. Ter Führer hat uns
nicht nnr ein neues Teutschlalid geschenkt, er
hat uns auch in ihm ein neues Volk nnd
eine neue Jugend  beschert. Er ist das
große Ideal , zu dem sich alle bekennen. Kein
Volk hat deshalb mehr Veranlassung, dem
Allmächtigen für seine grenzen¬
lose Güte zu danken,  als unser deut¬

sches Volk, keine Jugend ist glücklicher als
die deutsche Jugend.

Treuhänder - er Elternschaft
Das Gesetz, das die Reichsregierung am

1. 12. 1936 beschlossen hat und das ein Per¬
sönliches Werk des Führers ist, stellt nichts
anderes dar, als die vom Reich her voll¬
zogen? Bestätigung einer bereits vollzogenen
Entwicklung. Der Führer und Reichskanzler
hat durch dieses Gesetz der Jugend das
höchste Vertrauen  erwiesen , das je
das Oberhaupt eines Staates der jungen
Generation seines Volkes cntgegengebracht
hat . Mir selbst ist durch die vom Führer
und Reichsregierung erteilte Weisung nnd
durch die Erhebung meiner Reichsdienststelle
zu einer obersten Reichsbehörde ein Auftrag
erteilt worden, wie ihn gleich verpflichtend
niemand vor mir erhalten hat. Im Bewußt¬
sein dieser Verantwortung und dieser Pflicht
will ich mit meiner ganzen Kraft versuchen,
das gewaltige Vertrauen  zu recht-
fertigen, das mein Führer in mich gesetzt
hat. Ich habe mich immer, auch in der Ver¬
gangenheit, als Treuhänder der deut¬
schen Elternschaft  gesuhlt , nnd so
wird cs immer sein. Tie Sorgen der deut¬
schen Eltern sind meine Sorgen . Ihre Freude
ist auch meine Freude.

Ter lüngendführcr des Deutschen Reiches

Frankfurt a. M., 9. Dezember.
Bei der Festsitzung aus Anlaß der Jahr¬

hundertfeier des Vereins für Geckgraphie
und Statistik in der Aula der Frankfurter
Universität, in der die Eduard-Nueppell-
Medaille an drei der bekanntesten Afrikafor¬
scher: Prof . Tr . Erich Obst -Hannover, Prof.
Tr . Fritz Jaeger -Basel und Prof . Dr.
Klnt  e-Gießen verliehen wurde, hielt Reichs-
bankpräsident Tr . Schacht eine Ansprache,
in der er n. a. ansführte:

Wir sind ein Land, das ans zu geringem
Raum eine zu große Bevölkerung hat. Als
ich einmal kürzlich mit einem ausländischen
Diplomaten über diese Tatsache sprach, gab
dieser Menschensrennd mir den Rat , dann
möchte doch das deutsche Volk seine Gebur¬
ten verringern. Diese Auflassung widerspricht
den primitivsten Grundsätzen der göttlichen
Weltordnung. Es ist nur eine Zufalls-
i r v n i e. wenn dieses gleiche Land zu den
Ländern gehört, die für ihre eigene Bevöl¬
kerung vielleicht die größten Raum- und
Lebensmöglichkeiten besitzen. Ich halte die
willkürliche Beschränkung der Bevölkernngs-
zunahme so lange für ein Verbrechen gegen
Gott nnd Natur al ?- die r.
Mvginhwilcn der Ernährung für die daraus
lohnenden Menschen bietet.'

Durch den Krieg hat Deutschland 10 v. H.
seiner Bevölkerung, aber 13 v. H. seiner
Fläche verloren. Es sind in erster Linie
landwirlschaflliche Ueberschußgebiete, die
Tenlschlnnd hat abtreten müssen. Es ist
gn n z eindeutig z n b e w e i s e ». d a ß.
wenndnSTents che N e i ch in se i n e n
V o r kr i e g s g r e n z e n noch b e stü n d e.
die Ern ä hrung 8 lage des deät¬
sche n V o l ke s n i cht nur ges i' che r t.
sondern daß ^ da r über hinaus
eine As ehre r zengnngan Getreide
nnd Kärtvffeln in ö g l i ch wäre,  die
auch die F n t t c r,n  i t t e l n o t,  unter der
Tentschlaud heute leidet, praktisch be-
seit! gen  würde . Diese Tatsachen zeigen
gerade, daß die erwähnten Kricgsverlnste
das Deutsche Reich an einem Punkte getros¬
ten hoben, der mit Naturnotwendigkeit ein
revolutionierendes Element der europäischen
Lage bleiben wird, wenn nicht Abhilfe ander¬
weitig geschaffen wird.

Der deutsche Mensch knnn dem deutschen
Bvden. der ihm zur Zeit aeaeben ist. die

ging dann auf die größte Schwierig¬
keit beim Ausbau der  HI . ein, die
in der Führer frage  lag . Wenn es trotz
aller Bemühungen hier und da nicht gelun¬
gen sei, alle Führungsämter einwandfrei zu
besetzen, so liege es.daran , daß dieIugend-
führer nicht mit abgeschlossener
Ausbildu -na geboren  werden.
Die Ausbildung von Führern brauche Zeit,
und wenn sie nicht bereits vor der national¬
sozialistischen Erhebung mit einer planmä¬
ßigen Führerschulung und -Ausbildung be¬
gonnen hätte, wäre der Ausbau der HI.
überhaupt nicht möglich gewesen. Er ckchr
dann fort: „Wenn Sie , die Eltern dieser
Jugend , von all den vielen kleinen Dumm¬
heiten und Ungeschicklichkeitenabsehen, die
im Nahmen der Jugendgemeinschaft Ihrer
Kinder an diesem oder jenem Ort gemacht
worden sind, werden Sie doch mit Ge¬
nu g t u u n g u n d S t o l z auf Ihre Jugend
feststellen können, daß sich die Jüngsten der
Nation des Vertrauens nicht un-

'big  gezeigt haben, das man in sie gc-
fctzi .. ' Untere Pimpfe sind vielleicht keine
braven Kameraden im Sinne eines vergan¬
genen Erziehungsideals. Es sind keine stillen
Stubenhocker und Miniaturgelchrten . Selbst¬
bewußt froh und strahlend marschiert die
Jugend Adols Hitlers, anders als die
Jugend vor ihr."

Baldur von Schirach sprach anschließend

volle Ernährung für das deutsche Volk nicht
abringen. Ganz anders liegt dies bei unse¬
ren europäischen Nachbarn. Wenn der
„Tailh Telegraph" z. B. die Bevölkerungs¬
dichte von Polen mit 82.7 Einwohnern aus
den Luadratkilometer kürzlich als hilfs¬
bedürftig anerkannte — was muß er dann
gegenüber der Bevölkerungsdichte des Deut¬
schen Reiches von 140 Einwohnern auf den
Geviertkilometer in Aussicht nehmen?

Auf die Mangellage in der industriellem
Bedarfsdeckung des Deutschen Reiches näher
l-'umgehen, ist nich. nötig. Die fossilen Treu¬
händer. die noch nicht bemerkt haben, daß
sich von Zeit zu Zeit die Weltwirtschaftslage
zwangsläufig ändert, behaupten immer, daß
es ia nur an Deutschland läge, genügend
Waren zu entsprechend billigen Preisen ans
Ausland zu verlausen, um dagegen alle er¬
forderlichen Rohstoffe einzukaufen. Diese
A n sicht ist eine Albernhei  t . Es ist
nun einmal in der Wirtschaftspolitikso, daß
sich die Menschen nicht nach den Theorien,
sondern die Theorien nach den
Menschen richten müssen.  Der
deutsche Außenhandel sieht sich durch die
Maßnahmen der übrigen Negierungen
außerstande, seine Waren in beliebigem Um¬
fange im Anstande abzusetzen. Cs wird im¬
mer so «ein. daß der Außenhandel eines Lan¬
des nicht nur von den eigenen Fähigkeiten,
sondern auch von dem Willen der ausneh¬
menden Märkte abhängig ist.

Würden dem Deutschen Reiche
seine Kolonien heule nicht noch
n o r e n t h a l t e n.  so würde es mit deut¬
scher Arbeit nnd mit Einsatz von Kapital
nnd Kredit in deutscher Währnna die Ent¬
wicklung der kolonialen Nohstosseizengung
mit größtem Nachdruck in die Hand nehmen
und unendlich viel mehr Nahrungsmittel
nnd Rohstviie schaffen, als dies heute trotz
inzwischen eingetretencr Entwicklung unter
der Mandatsherrschast der Fall ist.
Deutschland hat einen zu gerin¬
ge n L e b e n s r a n m fü r se i n e B e v Vl-
kcrnng.  Durch handelspolitische Abma¬
chungen irgend welcher Art kann eine Siche¬
rung der Erhaltung des deutschen Volkes
nicht erfolgen. Tie Zuteilung kolo¬
nialen Raumes ist die gegebene
Lösung der bestehenden Schwie¬
rigkeiten !.

ßeuW«md Hst zu geringen Lebenseaum
Dr. Schacht bei der Hundertjahrfeier des Vereins für Geographie

und Statistik

MsliminlimgsrOe
vorn 15. Dezember bis 15. Januar

Berlin, 9. Dezember.
Der Neichspropagandaleiter der NSDAP .,

Neichsminister Dr . Goebbels,  gibt be¬
kannt:

Mit Rücksicht auf die Weihnachtszeit ordne
ich hiermit eine allgemeine Ver¬
sa  m m l u n g s r u h e für die Zeit vorn
15 . Dezember bis 15. Januar  1937
an. Diese Ruhepause betrifft alle öffentlichen
Versammlungen und Kundgebungen. Nicht
eingeschlossen sind die Weihnachtsfeiern der
NSDAP ., ihrer Gliederungen und ange¬
schlossenen Verbände sowie die Filmvorfüh¬
rungen der Amtsleitung „Film" der Reichs¬
propagandaleitung.

gez.: Dr. Goebbels Neichspropagandaleiter
der NSDAP.

ausführlich über die Ausbildung  der
Führer und Führerinnen der HI -, die mit
größter Sorgfalt betrieben wird. Immer
aber bleibe das Programmwort des Füh¬
rers: „Jugend soll durch Jugend
geführt werden"  nach wie vor ein
Grundgesetz der Gemeinschaft der HI . Nack
dem I. Dezember fühll sich die Jugend erst
recht an die Gesetze gebunden, die der Füh¬
rer ausgestellt hat und versucht unablässig
ihr Denken und Handeln in Einklang zu
bringen mit seinen Zielen und seiner An¬
schauung.

IKeine Diffamierung
-er Neueinkrekenden'

Indem er auf die Auswirkungen des Ge¬
setzes vom I. Dezember näher einging, führte
der Jugendführer des Deutschen Reiches
weiter aus : „Die gesamte Jugend ist zur
Hitler-Jugend geworden. In dieser allgemei-
nen großen Hitler-Jugend will ich keine
Diffamierung der neu Hinzutre¬
tenden,  sie sind von vornherein als gleich
wertvolle und gleich willkommene Kame-
raden zu behandeln. Ich werde rücksichtslos
jeden Führer und jede Führer !» von ihren
Aemtern entheben, die dies? neu hinzutre¬
tende Jugend als zweitrangig und minder
wertvoll behandeln. Denn der Führer hat
durch fein Gesetz über die HI . zum Ausdruck
gebracht, daß die Kämpfe um die Ein¬
heit der Jugend abgeschlossen
sind. Auch jene Jugend , die m konfessionellen
Vereinigungen irgendwelcher Richtung im
Augenblick noch zusammengeschlvssen ist,
heiße ich heute herzlich willkommen.

HI. und Religion
Ich möchte die Gelegenheit benutzen, um

vor allem den deutschen Eltern gegenüber
einige Erklärungen über meineHaltung
zur konfessionellen Frage  über¬
haupt abzugeben. Ich habe bereits in den
vergangenen Jahren viele Millionen der
deutschen Jugend , die einst in marxistischen
Organisationen, in Freidenkervcrbänden und
in der Gottlosenbewegungorganisiert waren,
innerlich und äußerlich sür die HI . gewon¬
nen. Diese Jugendlichen haben bei uns nur
das Wunder einer klassenlosen Kameradschaft
erlebt, sie haben auch in dieser Gemeinschaft
gelernt, an große und heilige Be¬
griffe,  die lange Jahre hindurch in den
Dreck gezogen wurden, zu glauben.

Mancher verirrte Geistliche hat mich als
einen Feind der religiösen Erziehung hinzu¬
stellen versucht. Ich habe in der Hitler-Jugend
niemals einen Gottlosen gedul¬
det.  Wer auf die HJ .-Fahne schwört, bannt
sich damit nicht nur an diese Fahne , sondern
zugleich auch an eine höhere  Macht.
Und schon lange vor dem 1. 12. mußte die
Jugend , die in unsere Gemeinschaft cintrat,
ihr Gelöbnis der Treue mit dem Zusatz be¬
kräftigen: „S o w a h r m i r Go t t h e l fe !"
Eine selbstverständliche Voraussetzung

„Ich überlasse es den Kirchen im Sinne
ihrer Konsessionen religiös zu erziehen und
werde ihnen in diese Erziehung niemals hin-
einreden. Nachdem durch das Gesetz vom
1. Dezember der Streit zwischen der HI . und
den konfessionellen Jugendverbändcn beendet
ist. gibt es für mich eine selbstverständliche
Konsegueuz, wenn ich aiwrdne. daß im Nah-'
men der nun eiilst-henden orvßen Reichs



Der Mordproretz David Frankfurter
Elfter verhandlungslag — 18 Jahre Zuchthaus für den Mörder beantragt

organijation alle Führer und Füljrerinnen ;
sich jeglicher Aeutzerungen  im
Sinne der vergangenen AuseinanoerieIungen
zu enthalten  und dafür zu sorgen
haben , daß der sonntägliche Gottesdienst und
auch sonstige von der Konfession vorgeschrie¬
bene. rein religiöse Veranstal-
tungen nicht durch den Dien st in
der HI - beeinträchtigt  werden ."

Abschließend ging Baldur von Schirach
daraus ein. daß er den Reichssportfühler
Hans v. Tschainmer und Osten zu seinem
Beauftragten für die körper¬
liche Erziehung  der gesamten deutschen
Jugend ernannt hat und erklärte dazu : ..Ich
betrachte es auch als ein Zeichen der Ver¬
bundenheit von Jugend und SA ., wenn ich
mit Zustimmung meines Führers diesem
Mann eine der größten Ausgaben übertrage,
die das Reich überhaupt zu vergeben hat.
Der Führer hat mit großer Freude begrüßt,
daß zwei seiner alten Mitarbeiter un
Dienste an der deutschen Jugend zusammen-
gehen wollen ". Der Ingendsührer des Deut¬
schen Reiches schloß seine Rede mit der Ver -'
sicherung: „Wir wollen dem Führer
Freude machen.  Wir sind durch sein
Gesetz über die HI . zu seiner ureigensten
Organisation geworden . Niemand wird die
Verpflichtung dieser Tatsache tiefer fühlen
als wir ."

Nach dem Reichsjugendführer sprach der

Reichssvortfrihrer von Tschammer
vnd Osten
zur Elternschaft und zur deutschen Jugend.
Er sagte u. a .: „Noch nie bin ich in meinem
Leben mit größerer Freude an eine Aufgabe
herangegangen . Ich werde nichts weiter tun.
als eure eigene Freude , ihr deutschen Jun¬
gen und Mädel , und euren unbändigen Wil¬
len . einmal groß und stark und tüchtig zu
werden , aus den Spielplätzen , in den Turn-
und Schwimmhallen und draußen auf den
Wiesen in die richtigen Bahnen  zu
lenken. Spiel und Sportkampf sollen uns
Beispiel und Nebung sein für unser ganzes
Leben.

Schau ! der Jugend in die Augen!
Ihr aber , deutsche Eltern , laßt eure Buben

und Mädel getrost zu den Leibesübungen in
der geeinten deutschen Jugend gehen . Ihr
braucht keine Sorgen zu haben . Ich bin als
Beauftragter des Reichsjugendsührers i ü r
die Leibesübungen Treuhänder
der Jugend.  Neben den vielen tausend
ausgebildeten Sponreierenken der HI . stehen
nun in praktischer Arbeit die vielen lautend
Uebungswarte  des Deutschen Neichs-
bundes tür Leibesübungen . Sachliche Eig¬
nung verbindet sich so mit dem heißen Wil¬
len st"ir die Leibesübungen der Jugend das
Beste bereikzustellen . Schaut nicht aus
Flecken und Beulen , schaut in die
Augen  eurer Kinder , wie daraus die
blanke Freude und kernige Gesundheit wider¬
strahlen . wie sie ein Spiegel einer in Frei¬

heit . Keuschheit und Zucht auswachsenden
Seele sind.

Ich verspreche hiermit, " so schloß der
Reichssportsührer , „alle mir zur Verfügung
stehenden Mittel und Kräfte für die Jugend
einzusetzen, damit einmal werde eine einige,
gesunde und starke Jugend und aus ihr ein
einiges , gesundes und starkes deutsches Volk!"

Tsingtau -Zwischenfall beigelegt
Nach einer Verständigung zwischen dem Bürger-

Meister von Tsingtau und dem japanischen Ge¬
neralkonsul wurde das japanische Laadungskorps.
das in der Vorwoche die wichtigsten Punkte der
Stadt wegen des Streiks der Spinnereiarbeiter
beseht hatte , wieder eingesck>-k?t

ltl. Chur , 9. Dezember.
Die Hauptstadt des schweizerischen Kantons

Graubünden , C h u r , steht schon seit Tagen
ganz im Zeichen des Mordprozesses David
Frankfurter.  Zu Füßen des hoch¬
ragenden bischöflichen Hofes , der einst römi¬
sches Standlager gewesen ist, .hört man alle
Sprachen der Welt — meistens allerdings
in dem eigentümlichen Tonfall des inter¬
nationalen Judentums . Auch die Bevölkerung
der Stadt steht ganz im Banne dieses Er¬
eignisses; allgemein fordert sie ausreichende
Sühne für den gemeinen Meuchelmord des
Inden und lehnt ebenso allgemein die von
der jüdisch-marxistischen Presse vertretene
These einer „rächenden Tat " ab wie die aus
den gleichen trüben Quellen stammende Be¬
hauptung , daß sich das „schweizerische Volks-
gesühl" den heimtückischen Meuchelmord „zur
Ehre anrechne ". Für bas Schweizer Volk
ist der Jude David Frankfurter ein ge¬
meiner Mörder,  der . nue der „Berner
Bund " schreibt, wissentlich einen
Unschuldigen traf.

Me Gerichksstätle
Schon eine Stunde vor dem für 10 Uhr

festgesetzten Beginn der Verhandlung herrscht
vor dem schlichten Bau des Staatsgebäudes
reges Leben. Tie ersten Pressevertreter und
NeumeriglM treffen ein . Kinooperateure und
Bildberichterstatter machen ihre Apparte
„schußbereit ". Stadtpolizei hält die Eingänge
frei , kantonale Kriminalpolizei übt eine
äußerst scharfe Kontrolle aus.

Im „Saal des großen Rates ", wo die
Verhandlung stattfindet , sind die Tribünen
frühzeitig besetzt. An einer der Längsseiten
des Saales erhebt sich drei Stufen hoch der
Platz iür das Gericht , vor ihm aus der zwei¬
ten Stufe die Gerichtsschreiber , auf der
untersten Stufe die Wachbeamten . Unmittel¬
bar vor dem Richtertisch steht die halbrunde
Bank für den Angeklagten , links das Pult
des Anklägers , rechts das des Verteidigers.
Im sünffachen Halbrund sind 124 hand¬
geschnitzte Stühle und Pulte für die Presse¬
vertreter aus der ganzen Welt bereitgestellt.
15 davon sind für die deutschen Pressever¬
treter bereitgestellt . Die andern werden zum
größten Teile von Juden besetzt, Juden aus
Frankreich , Holland , Amerika , der Tschecho¬
slowakei . Juden aus der Emigration , die
Wortführer in der großen Armee der Feinde
des neuen Deutschland . Ein besonderer Platz
gehört Emil Ludwig - Cohn;  er ist in
verwandter Nachbarschaft . -

Beginn der Verhandlung
Kurz vor 10 Uhr erscheint der deutsche

Geschäftsträger in Bern , Freiherr von
Bibra.  Ihm folgt gleich darauf der Amts¬
kläger Dr . Brügger.  Neben ihm nehmen
die Prozeßvertreter der als Privatklägerin
zugelassenen Frau Gustlosf  Platz . Und
auf die Minute genau um 10 Uhr erscheint
das Gericht , geführt von dem greisen Kan¬
tonsgerichtspräsidenten Dr . Rudolf Anton
Ganzoni - Chur.  Zwei Beamte der Kan¬

tonspolizei führen den Angeklagten herein,
der einen scheuen Blick in den Saal wirst
und sich dann setzt.

Der Präsident gibt mit kaum vernehm¬
barer Stimme in wenigen Worten den Pro¬
zeßgegenstand bekannt und verliest die Per¬

sonalien des Angeklagten : David Frank-
surter , südslawischer Staatsangehöriger , am
9. Juli 1909 in Daruvar als Sohn des
Moritz und der Rebekka Frankfurter geboren.
Student der Medizin , ledig, nicht vorbestraft
und wegen Mordes angeklagt.

Die Anklage
Der Ankläger Dr . Friedrich Brügger

Chur erhält nun das Wort zur Anklage : Am
4. Februar 1936 kurz vor 20 Uhr wurde der
Landesgrnppenleiter Schweiz der NSDAP.
Wilhelm Gustlosf,  in Davos in seiner
Wohnung Parkhaus 3 durch vier Schüsse
aus einer automatischen Pistole , die Ver¬
letzungen der Halsschlagader und einen
Bluteinbruch in die Gehirnkammern zur
Folge hatten , getötet . Frankfurter hatte am
Abend des 4. Februar an der Wohnung
Gustloffs geläutet und war von Frau Gust¬
losf in das Arbeitszimmer geführt worden,
da Wilhelm Gustlosf im Flur gerade ein
Ferngespräch führte . Kaum hatte Gustlosf
das Zimmer betreten , ertönten vier Schüsse.
Als Frau Gustlosf herzueilte , verschwand
Frankfurter mit der Waffe in der Hand
durch ein anderes Zimmer ; Gustlosf lag in
seinem Blute am Boden.

„Hasser - es deutschen Systems"
Auf der Polizeistube im Rathaus ries um

20.15 Uhr jemand an und teilte mit , daß im
Parkhaus etwas vorgefallen sei. Kurz daraus
erschien Frankfurter und erklärte : „Sie wer¬
den wohl gehört haben , was im Parkhaus
vorgefallen ist — ich bin selbst der Täter ."
Eine Zigarette rauchend , gab er seine Per¬
sonalien an und lieferte die Schußwaffe aus.
Er erklärte , sich seiner Tat . dI e er
keinesfalls bereue , vollkommen
bewußtzusein . Er sei ein Hasser
des deutschen Systems.  Bei einer
späteren Vernehmung am gleichen Abend
fügte er hinzu , daß er am 3. Januar nach
Davos gereist sei mit der Absicht, den „Nazi.
Agenten " Gustlosf zu ermorden ; persönliche
Gründe habe er nicht gehabt.

Frankfurter „heiligt " den Sabbath
Aus der engeren Vorgeschichte ergibt sich,

daß Frankfurter schon bereits
vier bis fünf Wochen vor dem
Mord den Entschluß dazu ge¬
faßt  hat . Ende Dezember hatte er sich die
automatische Pistole gekauft , mit der er auf
einem Schießplatz Schießübungen anstellte.
Ursprünglich hat er die Tat nach seinem Ein¬
treffen in Davos aussühren wollen , doch
wurde ihm bewußt , daß der Sabbath schon
begonnen hatte . So benützte er den Sonntag
zu einem Ausslug , am Montag ging er ins
Kino ; den Dienstag wählte er für die Tat.
weil dieser Tag nach jüdischer Auffassung
„ein besonderer Glücks tag"  ist.

Die Anklage schildert dann den Hergang
der Tat : Wie Frankfurter sofort den Revol¬
ver aus Gustloff anlegte , als dieser das Zim¬
mer betrat , der Revolver versagte und Gust¬
losf, der das ganze nicht verstand , auf Frank¬
furter zuging . Darauf ist Frankfurter um
den Tisch herumgegangen und hat die vier
Schüsse abgegeben . Frankfurter bedrohte
dann die ihm auf seiner Flucht entgegenkom¬
menden Leute mit der Waffe . Ursprünglich
wollte er Selbstmord begehen, doch hat er es

> vorgewgen . sich selbst zu stellen.

Ein jüdischer Taugenichts
Aus dem Vorleben des Mörders stellt die

Anklage fest, daß er 1932 bei einer Prüfung
durchgefallen ist. seinen Eltern gegenüber
aber in Briefen behauptete , daß er die erste
und die Zwischenprüfungen bestanden hätte.
Seit 1933 lebte er in Bern das Leben eines
verbummelten Studenten . Von dem Da-
sein Gustloffs hat Frankfurter
erst aus den Zeitungen erfahren
(ein wichtiger Hinweis für die Mitschuld der
jüdisch-marxistifchen Presse, die 1935 in
schärfster Weise gegen Gustlosf hetzte. Die
Lchristleiiung ). Er hat Gustloff nie gesehen,
nie gekannt und auch nicht schriftlich mit

ihm verkehrt . Erst habe er Selbstmordabsich¬
ten gehabt , dann aber daran gedacht, daß
er sich in diesem Zusammenhang durch die
Erschießung eines Nationalsozialisten „an
dem ganzen System rächen"  könnte
lwozn er sich vorsichtshalber einen Kanton
aussuchte , in dem die Todesstrafe abgeschafst
rst. Die Schristleitung ). Die Gerechtigkeit der
zu erwartenden Sühne hat Frankfurter ohne
weiteres anerkannt.

Widerlegung -der Hetze
Abschließend stellt die Anklageschrift fest,

daß bisher noch nie der Beweis
für Handlungen Gustloffs er.
bracht wurde , die die Sicherheit
der Schweiz gefährdet oder sonst¬
wie mit den schweizerischen Ge.
setzen in Widerspruch gestanden
haben.  Aktenmüßiq wird festgestellt, daß
Gustloff eine idealistisch veranlagte Persön¬
lichkeit war , die bestrebt war , die Schweizer
Gesetze zu respektieren und sich den Weisun¬
gen der zuständigen Behörden zu unter»
stellen. Tann führt die Anklage noch die
Feststellung des psychiatrischen Gutachters
an daß irgendwelche Anhaltspunkte für das
Bestehen einer geistigen Erkrankung Frank¬
furters im Sinne einer Geisteskrankheit oder
Psychose nichtgegeben  sind . Frankfurter
ist kein geisteskranker Mensch und seine Tat
kann nicht mit krankhaften Zeichen einer
Psyche, die eine Verantwortungslosigkeit des
Täters bedingt , in Zusammenhang gebracht
werden.

Der Strafantrag
Der Ankläger beantragt , David Franksur»

ter des Mordes an Wilhelm Gustloff für
schuldig zu erklären  und ihn mit 18
Jahren Zuchthaus unter Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte und lebenslanger Landes¬
verweisung zu bestrafen . Ferner sei er grund-
faßlich zu verpflichten , den durch den began¬
genen Mord entstandenen Schaden zu er¬
schein Die Waffe ist zu beschlagnahmen.

WnPliM
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10 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Zwischen den Stauden steht der Weindl Sepp mit schuß¬
fertigem Gewehr.

„Sei so gut und brenn mir eine naus ", sagt der Graf
lachend.

Sepp läßt die Büchse sinken und streicht sich verlegen
durch den Bart.

„Nix für ungut , Herr Graf . Von hinther Hab ich Ihnen
wirklich net gekannt . Und vermutet Hab ich Ihnen auch
nicht heut ."

„Es war schon recht so, Weindl . Genau so gut hätt es
auch ein Wildschütz sein können . Aber schau dir einmal den
Hirsch an . Was sagst da ? "

„Habs schon g' sehn. Das ist der Sechzehnender , der
vorige Woche vom Refflerstein rübergewechselt ist. Gratu¬
lier , Herr Graf ."

Mit einem dürren Grasbüschel säubert Graf Bruggstein
die blutigen Hände und das Messer , schlüpft in seine Joppe
und nimmt sein Pfeiflein heraus . Er schielt über das ver¬
glimmende Zündholz zu dem Hirschen hin und sagt:
„Einen solchen Hab ich schon lang nicht mehr geschossen."

Tann greift er nach Gewehr und Bergstock. „Komm,
Weindl . Ter liegt gut da , bis morgen in der Früh . Laß
ihn durch ein paar Leut uunterschafsen ins Tal ."

Sie kommen auf den Weg , der sich in vielen Serpen¬
tine !! zum Jagdhaus Luisenruh hinabschlängelt . Graf
Brnggstei » ist über der unverhofften Jagdbeute in der ge¬
mütlichsten Laune.

„Wie schaut es bei dir aus im Revier ? " fragt er dann
einmal.

„Ich lann sagen , gut , Herr Icas . Wildschützen spürt
vnm ' nst aar nimmer ."

„Respekt , das hör ich gern . Bist auch ein guter Jäger
und hältst zu mir . Wenn du einen besonderen Wunsch hast,
dann sag es ."

„Wunsch hätt ich freilich einen . Aber ich weiß net , ob es
zu viel verlangt ist."

„Nur raus damit . Ist dir dein Gehalt zu wenig ? Kann
ich begreifen . Du hast eine Frau und — wieviel hast
Kinder ?"

„Drei , Herr Graf .'"
„Also , am nächsten Ersten gibt 's Aufbesserung ."
„Dank schön, Herr Graf . Vielmals Vergeltsgott ! Aber

das wär eigentlich net dös , was ich sagen wollt ."
„Also raus damit dann !"
„Es gibt halt bald wieder Zuwachs in meiner Familie.

Und da tät ich halt um 14 Tag Urlaub bitten . Meine Frau
kann die Arbeit nimmer recht packen und 's Heu sollt auch
heimkommen ."

„Freilich kannst 14 Tag haben . Aber nein , das geht nicht
gut . Du mußt dem Büchler sein Revier übernehmen . Dem
verwahrlosten Bezirk da drüben wird deine scharfe Hand
gut tun . Der Büchler kann bald seine sieben Zwetschgen
packen, wenn er sich nicht bessert . Ja , Weindl , da mußt du
nüber , da hilft alles nichcs. Und wegen dem Heu bei dir
daheim , da mach dir keine Sorge . Da schau ich um ein
paar Tagwerker um , die können es mähn und heimbringen.
Aus meine Kosten natürlich . Und den Urlaub kannst du
dann nach den Treibjagden nehmen . Ist dirs recht so?"

„Ja , Herr Graf ."
„Sag mir einmal , Weindl , was hältst denn du eigent¬

lich vom Büchler ?"
„Herr Graf , da kann ich gar nichts sagen . Als Kamerad

ist er net unrecht . Ich komm ja auch net oft mit ihm zu¬
sammen ."

„Ja , ja , ich versteh . Du willst deinen Kameraden in kein
schiefes Licht stellen bei mir . Aber es muß dir doch selber
schon ausgefallen sein , daß gerade in seinem Revier am
meisten gewildert wird . Entweder er ist zu faul , daß er
einem Schuß nachgeht , oder er kann net so, wie er will,
weil das Revier sehr groß ist. Deswegen Hab ich auch noch

einen dritten Jäger eingestellt . Den Zaggler Toni . Ja , das
fällt mir jetzt gerade ein . Du kannst also schon in Urlaub
gehn . Der Toni übernimmt inzwischen deiner Posten.
Gehst also morgen früh zum Büchler nüber und wenn dann
in den nächsten Tagen der Toni kommt , unterrichtest ihn
ein wenig über die notwendige Arbeit , dann gehst dv
heim ."

Mittlerweile sind sie bei der Luisenhütte angelangt.
Es ist ein rohgezimmertes Blockhaus mit kleinen Fen¬

stern . Die Türe führt in einen kleinen Raum , die als Küche
dient . In der Hinteren Ecke ist eine schmale Treppe zum
Heuboden , unter der Treppe eine zweite Türe , die in das
„Herrenstübchen " führt ; ein bescheidener Raum , mit Bret¬
tern verschalt . Eine durchgehende Bank , ein Tisch mit ge¬
schnitzten Bauernstühlen , ein Gewehrschrank und ein kleiner
Kachelofen , ist die Einrichtung . In der Ecke, über dem Tisch
ist ein Kruzifix und eine kleine Ampel . Man sieht den Herr¬
gottswinkel kaum , so überreich geschmückt ist er mrt
Latschenbüscheln und Almrosen . Rechts in der Ecke rst em
freier Platz . Da ist das Matratzenlager immer gestanden,
das gegenwärtig unten im Dorf ist beim Ausrichten.

Graf Bruggstein zerrt einen Schlüssel aus der Hosen¬
tasche und gibt ihn dem Jäger.

„Koch schnell einen Schmarrn , Weindl . Ich Hab ordent¬
lich Hunger kriegt ."

Während der Jäger einen Arm voll Holz von der
Scheiterbeige nimmt und in die Hütte verschwindet , jetzig
sich Brnggstein auf die Bank im Freien und streckt behag¬
lich die Beine.

Wind kommt aus der Tiefe des Tales , die Luft ist voll^
vom Geruch des frischen Heues . Die Gegend um dw
Luisenhüte rst das reinste Paradies . Unten in der MutdH
ist ein kleiner See , Kiefernsee genannt , denn am jensertr - ,
gen Ufer stehen, einsam und windzerzaust , drei uralte,
Kiefern . Still und durchsichtig wie Glas ist, das WajseiH
Man sieht jeden Gegenstand deutlich im Wasferspregel , dre
drei Kiefern , ein paar verstreute Fclsblöcke am User un
die Tafel , die zur Brandlalm weist . (Fortsetzung folgt .)
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Gemeint sind nicht die vierbeinigen, die
sich im Herbst an Nahrungsvorräten cin-
decken, sich zusammcnrollenund dann für die
Zeit des Winters „Gute Nacht" sagen. Auch
solche soll es unter den Menschen geben.

Gemeint sind vielmehr die Langschläfer.
Jene Menschen, die sich im Winter noch soviel
Mühe geben — und sie können und können
nicht aus den Federn finden. Ja , im Som¬
mer — da sind sie vielleicht die ersten beim
Aufstehen. Da schlagen sie die Decke zurück
und hopsen aus dem Bett Und laufen ans of¬
fene Fenster und machen ihre Freiübungen.
Aber im Winter-

Wir können es vielleicht alle ein bißchen
verstehen. Wenn es noch so scheußlich dunkel
ist in der Frühe, und es friert einen dazu er¬
bärmlich, wenn man sich abdeckt, und mau ist
eigentlich noch lange nicht ausgeschlafen(weil
man nämlich im Winter abends so oft was
vorhat) — nein, da zieht man sich das Bett
noch einmal über die Ohren und kuschelt den
Kopf in das Kissen und macht die Augen ganz
fest zu. Und schläft natürlich noch einmal ein.
Und die Mutter kann fünf Minuten später
nochmal kommen und die Hände über dem
Kopf zusammenschlagen, und dann wird man
sich vielleicht dazu bequemen, aus dem Nacht¬
hemd zu schlüpfen und an die morgendliche
Reinigung zu gehen.

Da ist eben nix zu machen — oder sollte
man vielleicht doch noch etwas mehr Energie
anfbringen können?

Fettjahr deutscher Kultur
Der Reichsausschuß für Fremdenverkehr hat

das Jahr 1937 zum „Festsahr deutscher Kul¬
tur " ausgerufen und alle Fremdenverkehrs¬
gemeinden Deutschlands aufgefordert, bet
ihren großen Veranstaltungen im kommenden
Jahr einheitlich bodenständigeFestspiele und
sonstige volksverbundene Kunstdarbietnngen
aufzuführeu.

Die Spanien -Deutschen in der Papier¬
fabrik. Auf Einladung der Papierfabrik Wild¬
bad besuchte Dienstag mittag eine größere
Gruppe von Spanien -Deutschen aus Neuen¬
bürgs diesen Betrieb. Direktor Britzel-
maier  gab vor Beginn der Besichtigung
einen interessanten Ueberblick über das Wesen
der Papierfabrikation und ihrer verschiedenen
Arbeitsphasen. Dann durften in mehreren
Gruppen die einzelnen Abteilungen eingehend
unter sachkundiger Führung besichtigt werden,
sodaß man einen wirklich anschaulichenBe¬
griff von dieser wichtigen Industrie mit nach
Hause nehmen konnte. Anschließend bewirtete
Direktor Britzelmaier die Gäste im Bahnhof¬
hotel, wo man bis zur Rückfahrt in angeneh¬
mer Unterhaltung verweilte. Die Spanien-
Deutschen werden"diesen Besuch in Wildbad
in bester Erinnerung behalten. fi. fi.

Zeilcnabend in Sprollenhaus . Bei sehr gu¬
tem Besuch fand der 1. Schulungsabend am
vergangenen Samstag in Sprollenhaus statt.
Der Redner, Pg . Dr . I o sen h an s - Wild¬
bad behandelte einleitend das Problem „Welt¬
feind Nr . 1 — Bolschewismus" und wies da¬
rauf hin, daß unter dem Bolschewismusnur
das verkappte und getarnte Judentum zu ver¬
stehen sei. Er stellte in Gegensatz znr falschen
Lehre des Judentums , sprich Bolschewismus:
Gleichheit aller Rassen und Menschen das na¬
tionalsozialistische Grundgesetz: Nur Menschen
gleichen Blutes und gleicher Rasse sind gleich.
Vom Standpunkt der Erhaltung des deutschen
Blutes und der deutschen Nation ans betrach¬
tet, sei deshalb die Förderung und Pflege erv-
gesundcn Nachwuchses von überragender Be¬
deutung. Drei Gefahrenquellen: Rückgang der
Kinderzahl, erbliche Untüchtigkeit und Rassen¬
mischung müßten deshalb mit allen Mitteln
bekämpft werden. Jm "Znsamme»hang damit
verwies der Redner ans die segensreichen Aus¬
wirkungen des Stsrilisierungsgesetzesund der
Nürnberger Jndcngesetze. Ein interessanter
Film veranschaulichte und unterstrich die Aus-
führuWcn des Redners. Der Gruß au den
Führer und das Horst Wessel-Lied beendeten
den ebenso aufschlußreichen wie bedeutungs¬
vollen Vortragsabend.

Vom MGV . „Licderkranz". Nach Xsiih-
rigcr Pause hatte der Gesangverein „Lwder-
kranz" seine Ehrenmitglieder, Mitglieder so¬
wie die Einwohnerschaftauf letzten Samstag
Ul einem U n t er h al t n ng s a b cn d in den
„Goldenen Anker" cingeladen. Der Saal war
bis ans den letzten Platz gefüllt. Der Vor¬
stand, Sangcskamerad K. Jäger,  leitete den
Abend mit herzlichen Begrüßnngsworten ein.
Sodann wurden die beiden Chöre: „O Schutz-
yeisk alles Schönen" sowie „Hymne au die
Nacht" zum Vortrag gebrachst Dann folgte
ein Duett von Sangeskamerad K. Häng  und
Frl . Berta Krauß.  Nun bekamen die Zu¬
hörer wieder eine Sinavrobc zu Gehör : „Aus

der Jugendzeit " und „Durch den Wald". Als¬
dann folgten die Ehrungen . Für 15jährige
treue aktive Mitgliedschaft erhielt Sauges-
tamerad G- Kappler  den Sängerring ; für
25jährige treue Mitgliedschaft die Ehren¬
plakette die Sangeskameraden Friedr . The u-
r er und Ludwig Theurer;  Sangeskamerad
Herm. Metzler  erhielt für 25jährige treue
Dienste als Vizedirigent einen schönen Ge-
schcnkkorb überreicht, desgleichen Sanges¬
kameradW. Proß,  der seit dem Jahre 1890
als aktiver treuer Sänger im Verein tätig ist.
Vorstand Jäger ermahnte die Geehrten, auch
weiterhin dem Verein die Treue zu halten.
Der Schwäbische Säugerspruch beendete die
Ehrungen. Nunmehr folgte ein köstliches
Terzett, dem sich die Chöre: „O Maidlc, du
bist mein Morgenstern", „Nachtigall ich hör
dich singen" und „Soldatenleben" anschlossen.
Es kam noch eine Gesangsquadrille „Lenz¬
freuden" nnd ein humoristisches Couplet zum
Vortrag . Zur weiteren Unterhaltung ging
„'s Knöpfles Loschieherr", ein schwäbischer
Schwank in zwei Aufzügen, über die Bretter.
Alles in allem: es war ein schöner Abend,
und der Verein hat wieder mal den Nagel auf
den Kopf getroffen. X.

Neusatz, 7. Dez. Die Gemeindeverwaltung
hat in letzter Zet verschiedene Neuerungen ge¬
troffen. So ist das seit Jahren schon geplante
Schulbad jetzt Tatsache geworden. Dasselbe
wurde im Unterbau des Schnlhauses einge¬
baut, wo- seither der Mostereibetrieb unter¬
gebracht war . Diese Arbeiten gehtzn der Vol¬
lendung entgegen, sodaß bis Weihnachten mit
der Eröffnung des Badebetriebes zu rechnen
ist. — Der Mostereibetrieb ist inzwischen in
Private Hände übergegangen und der jetzige
Inhaber hat für den Betrieb bereits einen
gut zugänglichen Raum erstellt, sodaß auch
diesem notwendigen Bedürfnis Rechnung ge¬
tragen ist. — Die Ortsstraßen haben an man¬
gelhaften Stellen, welche immer wieder Anlaß
zu Beschwerden gegeben haben, für die Ein¬
wohnerschaft zufriedenstellendeAenderungcn
erfahren. Auch in der Siedlung wird dem¬
nächst der Weg vollends durchgeführt werden,
da bestimmt damit zu rechnen ist, daß in ab¬
sehbarer Zeit das restliche Siedlungsgelände
vollends bebaut werden wird. — Auf dem
Friedhof wurde ein Geräteschuppen erstellt, in
dem zugleich ein Unterstehranm vorgesehen
wurde. . Seit langem empfand man dies schon
als dringendes Bedürfnis , wenn Beerdigun¬
gen bei schlechter Witterung stattfinden muß¬
ten. — In einer neulich einberufenen Bürger¬
versammlung wurden nun mit der Bürger¬
schaft die nächsten in Angriff zu nehmenden
Aufgaben besprochen. — Der Gesangverein hat
dreien seiner Mitglieder, die schon seit länge¬
rer Zeit krank sind, Ständchen gebracht und
den Patienten damit eine große Freude be¬
reitet.

Höfen a. Enz, 9. Dez. Mit dem Eintritt
von Schnee und Frost ist das Bucheckcrnsam-
meln beendigt. Nachdem die politischen Leiter
ihre auf 29. November festgesetzte Sammlung
nicht abgeblasen, sondern durchgeführt haben
und auch das Jungvolk am 5. Dezember
letztmals in diesem Sinne tätig war, ist das
Gesamtergebnisi von Schule, Jungvolk und

Pol. Leitern 201 Pfund — eine immerhin an¬
erkennenswerte Leistung. — Die Sammlung
am Tag der nationalen Solidarität ergab die
Summe von 187,75 RM ., sowie 116 auslän¬
dische Münzen, deren Wert erst festgestellt
werden muß. Auch hier dürfte Höfen nicht an
letzter Stelle stehen.

Ä .us Pforzheim
Von unserem stf-Berichterstatter

Blick über den Gerichtssaal
Mit 1 Monaten Gefängnis belegt wurde

vom Einzelrichter der verheiratete 13 Jahre
alte Emil Boß in Pforzheim, ein schon viel¬
fach vorbestrafter Mensch, weil er bei einem
Wirt eine Zechschuld von etwa 5 RM . ge¬
macht hat, die er heute noch begleichen soll.
Er hat die Un-Verforenheit besessen, gute
Freunde einzuladen und dem Wirt , als es ans
Zahlen ging, zu sagen, daß er kein Geld habe,
daß er aber ans seinem Walde Holz schlagen
lasse, aus dessen Erlös Befriedigung erfolge.
Mit diesem Schwindel erreichte der verant¬
wortungslose Familienvater Stundung . Die
Sicherungsverwahrung und das Zuchthaus
sind ihm im Wiederholungsfall sicher.

Ein 63 Jahre alter Querulant aus Eutin¬
gen spuckte im Gerichtssaal wie ein Besessener.
Dauernd unterbrach er den Vorsitzenden des
Gerichts mit frechen Redensarten, die ihm
schließlich zunächst einmal eine Ordnungsstrafe
von 3 Tagen Haft Lei sofortiger Verbüßung
einbrachte. Dazu kamen noch 20 RM . Geld¬
strafe und die Kosten, weil er einem Arzt im
Städt . Krankenhaus eine Postkarte beleidi¬
genden Inhalts geschrieben hat.

Äuf 7 Wochen Gefängnis wurde gegen den
reichlich vorbestraften verheirateten Jos . Stork
aus Karlsdorf bei Bruchsal erkannt, weil er
ihm gelieferte Gärspunden im Betrage von 25
RM . nicht bezahlt und außerdem das Ge¬
brauchsmuster eines anderen auf Gärspunden
für seine Zwecke ausgenutzt hat.

Eine Bagatelle bewog eine schon bejahrte
Frau , den Kadi anzurufen , um Urteil gegen
die Widersacherin der Tochter wegen Belei¬
digung zu erwirken. In der Phantasie dieser
Privatklägerin lebte die Vorstellung, als sei
sie unterwegs von der Privatbeklagten be¬
droht und geschlagen worden. Der Tatbestand
der Beleidigung war aber so dürftig, daß
Freispruch erfolgte und die Privatklägerin
über 100 RM . Kosten bezahlen muß. Ob es
nun wirklich Ruhe gibt, steht auf einem an¬
dern Blatt.

AutowerMötte rriedeegrbrarmt
Pforzheim,  10 . Dez. In öe» späten

Nachmittagsstnnöcndes Mittwochs brannte
die Autowerkstätte Rieth im Stadtteil Brötzin¬
gen vollständig nieder. Der in der Halle
stehende Personenkraftwagen konnte noch in
Sicherheit gebracht werden. Dagegen sind Pier
Motorräder und sämtliche Einrichtungsgegen-
stände verbrannt. Die Ursache des Brandes
ist darauf zurnckzuführen, daß am Ofen
stehendes Benzin Feuer fing. Ein Lehrling
trug leichte Brandwunden davon. Der Ge¬
bäude- und Sachschadenbeträgt etwa 10«wo
Reichsmark.

gm Glanz-er AdveMSkerzen
Auf den enggeschlagenen Wegen des Alltags

sind wir nun zu den Dezcmberheimlichkeiten
gekommen. Adventskerzenund Adveutssterne
leuchten dem schönsten und inhaltsreichsten
aller Feste voran. Ihr milder Glanz umstrahlt
jung und alt , es ist, als gebe es keine Schatten
mehr in der Welt. Tausend liebe Bilder ziehen
mit unserem Sehnen und unsere Augen rasten
auf diesem einen heiligen Wort : „Weihnacht" !

Nach, seinen Wundern griffen Menschen¬
hände vor Jahrtausenden , seine Wunder wer¬
den sich nie erschöpfen, weil sie immer wie ein
ungestilltes Heimweh sind. In jeder Mcn-
schenbrnst regt sich eine Hymne, alte, selige
Kindheitseriniwrimgen werden lebendig, Er¬
innerungen, die den Menschen sich tief verlie¬
ren lassen hin bis zu den Ufern allcrfrühester
Jugend . So fast, als wolle eines -der tiefsten
Worte der Menschheitsgeschichte sich erfüllen:
„Wenn ihr-nicht werdet wie die Kinder" . .

Nun wird es bald in allen Ecken wispern
und in jedem Winkel wird ein Geheimnis sein.
An den Schränken werden die Schlüssel fehlen,
weil in diesen Wochen auch der Vertrauteste
zum „Unberufenen" wird. Die Luft hängt
voller Fragezeichen, mit jedem Tag drängt die
Spannung um Weihnacht mächtiger dem
Höhepunkt zu.

Vor den Schaufensterauslagen der Ge¬
schäftshäuser wachsen dicke Menschenmauern.
Gebannt und zugleich besinnlich hängen viele
Hunderte von Blicken an dieser bunten Welt
der Uebcrraschungcn. Man sieht es manchem
förmlich an, wie er im Geiste rechnet, zusam-
menaddicrt. Nicht jeder wird dabei froh sein,
denn bei dem Gcdankenspiel der Zahlen bleibt
gar so manchmal ein Minus.

Wie viele von uns mögen von dem Ent¬
zücken der Fenster kaum mehr als eine Hand-

voll nach Hause tragen. Und wäre cs auch nur
ein Fünkchen Licht, das wir in den Kreis un¬
serer Häuslichkeit tragen, es wird den seligen
Inhalt des Heiligen Abend nicht schmälern,
denn nicht die Größe der Gabe entscheidet,
sondern die Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit, mit
der einer gibt. Auch mit kleinen Gaben kön¬
nen Herzen aufgeschlossen werden, auch mit
Groschengeschcnken lassen sich Menschenherzen
erobern, wenn mit rechtem Sinn gekauft und
geschenkt wird.

Licht ist der Weihnacht holdselige Verkün¬
dung. Das Licht soll auch zum Allerärmsten
kommen, auf daß seine Seele ganz die Bot¬
schaft dieses köstlichen Festes empfange. Der
„Christbaum für Alle", in den großen Städten
auf öffentlichen Plätzen errichtet, ist eine rüh¬
rende Bestätigung, daß auch der Verlassenste
ein bißchen Liebe braucht, um seelisch nicht
zu veröden. Horst Thiclau. ,

backen:
Beachten Sie möglichst ge¬
nau öieangegebeneBackhitze
und -Zeit! Be! zu langem
Backen wird öer Kuchen

trocken, bei zu schnellem
innen nicht gar. Offnen
Sie nicht zu oft den Her-
zum Nachsehen! Zuglust
unö Erschütterung Ha¬
ben. Imsen mit
einem-Holzstäbchen, ob

öer Kuchen gar ist.
(Es darf beim Her-
ausziehcn nichts da¬

ran haften bleiben.̂ So haben Sie den besten Erfolg mit
Dr. Getker's Backpulver »Vackin"!
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Deutsche Arbeitsfront . An die Ortsobmän-
ner des Kreises Neuenbürg! Betr. Tätigkeits¬
bericht Monat November. Von einigen Orts¬
waltungen ist der Tätigkeitsbericht für Monat
November, welcher auf den mit unserem
Rundschreiben vom 16. 11. 36 übersandten
Vordrucken einzureichen ist, noch rückständig.
Derselbe muß sofort  eingereicht werden.

Der Kreisobmann der DAF.
Deutsche Arbeitsfront, Abt. Frauenamt,

Kreis Neuenbürg. Diejenigen Amtswaltcrin-
nen, welche für den raffenpolitischen Kalender
„Neues Volk" noch Bestellungen aufgeben wol¬
len, müssen cs sofort tun , denn es ist nur noch
Zeit bis 12. 12. 36. Ferner erinnere ich die
Ortsfrauenwalterinnen der DAF an die mo¬
natlichen Tätigkeitsberichte) welche unbedingt
am 29. jeden Monats bei mir sein müssen.
Ich bitte aber dringend, diesen Termin eiu-
zuhalten.

Die Kreissrauenwalterin der DAF.

j , »SM., IN . j

Deutsches Jungvolk in der HI , Stamm
1/126, Neuenbürg. An sämtliche Fähnlein¬
führer ! Die für 12. Dez. 1936 angesetzte Alt¬
materialsammlung muß wegen Terminüber¬
häufung auefallen. Der Stammführer.

Mädelgruppe 1/1/126, Gruppenführung.
Am Freitag den 11. 12. 36 haben sämtliche
Führerinnen der Gruppe 1 Punkt 8 Uhr in
Gräfenhausen (BdM -Heim) zu sein. Erschei¬
nen ist Pflicht.

Lotterie für Mofterruine Zrauenalb
Vom Schwarzwald, 9. Dezember.

Im Albtal lieqt die bedeutende, schöne und
altbekannte Klosterruine Frauen-
alb,  die ihr Entstehen (Grundsteinlegung
im Jahre 1727) dem berühmten Barockmei¬
ster Peter Thumb verdankt. In Anbetracht
des äußerst gefährdeten Zustandes gerade der
wertvollsten Fassadenteile des baugeschicht¬
lich hervorragenden Monuments ist zu seiner
Erhaltung die Vornahme baldmöglichster
Sicherungs- und Jnstandsetzungsarbeiten
zur dringlichsten Pflicht geworden. Nach lan¬
gen Bemühungen ist es dank der weitgehen¬
den Unterstützung aller Länderregierungen
des Reiches und aller für die Kultur der
Heimat VerantwortlichenBehörden und Ver¬
eine gelungen, eine Baudenkmal - Lot¬
terie  zur Gewinnung von Mitteln für die
Instandsetzung der Ruine Frauenalb ins
Werk zu setzen und stattfinden zu lasten.

Pforzheim,  1 «. Dez. Ein Man« na¬
mens Frank aus Karlsruhe hat sich gestern in
selbstmörderischerAbsicht aus dem Zug auf
öer Strecke Bilfingen—Königsvach gestürzt;
glücklicherweise erlitt er nur leichte Verletzun¬
gen und stellte sich sofort bei der Gendarmerie.
Tie Gründe zu seiner Tat sind unbekannt.

Langenalb, 9. Dez. Aus der. Fahrt vom
Odenwald nach Hanse hatte dieser Tage das
Jäck'sche Lastfahrzeug bei Weingarten mit
einem Fernlastzng aus Durmersheim einen
schweren Zusammenstoß, bei dem cs glück¬
licherweise ohne Verlust an Menschenleben ab¬
ging. Es gab abgerissene Räder und das
Führerhaus wurde weggerissen. Dadurch ent¬
gingen die drei Personen der Gefahr, von dem
sich vorschiebenden Langholz erdrückt zu wer¬
den. — Das Sammelergebnis am Tage der ^
nationalen Solidarität betrug in unserer Ge¬
meinde 26.89 RM . Das Winterhilfswerk hat
auch in unserer Gemeinde seine segensreiche
Tätigkeit wieder ausgenommen. Am 1. De¬
zember fand die erste Verteilung von Lebens¬
mitteln an notleidende Familien unserer Ge¬
meinde statt.

Pforzheimcr Stadtthcater
Donnerstag, 10. Dez.: Tanzabend in Verbin¬

dung mit „Häusel nnd Grctel", Märchen¬
oper von Engelbert Hnmperdinck. (Anfang
20 Uhr, Ende 23 Uhr.)

Me MÜxi xia5 Alettee?
Freitag: Fortdauer der mäßig kalten und

meist trockenen Witterung. Von Hochncbcln
abgesehen zeitweise Aufkommen höherer Be¬
wölkung.

Sümeebeeichle
Dobel. Schneehöhe 15—18 Zentimeter, Be¬

schaffenheit Pulver , Wetter bewölkt, Tempera¬
tur —10 Grad. Ski nnd Rodel gut.



Es war ein Bomder!
Der Absturz des französischen Flugzeuges

bei Madrid
X Paris , 9. Dezember.

Ergänzende Meldungen über den Absturz
eines französischen Flugzeuges 100 Kilo¬
meter nördlich von Madrid , das angeblich
im Aufträge der französischen Botschaft einen
regelmäßigen Dienst zwischen Madrid und
Toulouse versah , stellen fest, daß es ein
Bombenflugzeug  des gleichen Tps
war . wie ihn die spanischen Bolschewisten
verwenden . Das Flugzeug wurde deshalb
von einem nationalen Flieger für eine rote
Flugmaschine gehalten und abgeschossen.

Der „Jour " schreibt dazu u . a .: Das Flug¬
zeug der französischen Botschaft in Madrid
sei ein Militärflugzeug gewesen , genau ge¬
sagt ein Bomber , und zwar ein „Potez
5 4 " . genau von dem gleichen Typ wie das
runde Dutzend Bombenflugzeuge , die heim¬
lich an die spanischen Bolschewisten ver¬
schoben worden seien . Die spanischen Natio¬
nalisten . die an Angriffe der ..Potez 54"
gewöhnt seien , machten bei jeder Gelegenheit
Jagd auf diese Maschinen . Das Blatt stellt
weiter die Frage , warum der Luftfahrt-
minister . der doch auch Zivilslugzenge zur
Verfügung habe , ausgerechnet ein Bomben¬
flugzeug nach Madrid fliegen laste , das den
vielen an den Kampfhandlungen teilneh¬
menden Maschinen völlig gleiche . Hierin
läge eine geradezu unwahrscheinliche Un-
klugheit , die bei den zahlreichen schon früher
gemeldeten Fällen von Flugzeugschmuggel
nach dem roten Spanien gebieterisch die
Frage nach der Verantwortlichkeit stelle.

Entsetzliches Unglück in Lrondon
de la Cierva und ein schwedischer Admiral

unter den 14 Todesopfern
London . 9. Dezember.

Ein Verkehrsflugzeug der holländischen
Luftlinie (amerikanischer Douglas -Typ ), das
Croydon am Mittwoch um It .30 MEZ . in
Richtung Amsterdam verlassen hatte , stürzte
eine halbe Minute nach seinem Abflug
brennend  ab . An Bord des Flugzeuges
befanden sich 14 Passagiere und die drei¬
köpfige Besatzung . Das Flugzeug fiol aus
das Dach eines leeren Hauses , das m
Flammen ausging . Vorher beschädigte es
noch zwei andere Häuser . Aus der Maschine
schossen Flammen in Länge von 10— 15
Meter . Von den siebzehn Personen sind
vierzehn getötet  worden . Unter den
drei Üeberlebenden soll sich ein Deutscher
namens Walter Schubert <?) befinden.
Die beiden anderen sind der Funker van
Bemmel  und die Stewardeß Bougert-
man.  Den dreien gelang es , kurz bevor die
Maschine aus den Boden aufprallte , ab¬
zuspringen;  sie sind aber alle drei
schwer verlebt . Es gilt jetzt auch als ziem¬

lich sicher , daß sich unter den Toten der
schwedische Admiral Lindmann
und der Erfinder des WindmühlenslugzeugeS
de la Cierva  befinden.

Zag Menschen slüMm ln den Mer
Lissabon , 9. Dezember.

In der Stadt Porto de Moz  hatten
sich anläßlich einer katholischen Jugend-
kuiidgebung etwa 500 Menschen im ersten
Stock eines erst vor kurzem sertiggestellten
Schulgebäudes versammelt . Im Verlauf der
Feierstunde br a ch plötzlich derBoden
durch  und die Anwesenden stürzten in die
Tiefe . Der Umfang der Katastrophe war
furchtbar . Bis Mittwoch früh konnten 4 0
Tote geborgen  und identifiziert wer¬
den . 150 Versammlungsteilnehmer wurden
schwer verletzt in die Krankenhäuser einae-
liefert . Die Regierung hat weitgehende Hilfs¬
maßnahmen für die Hinterbliebenen und
Verletzten eingeleitet.

Notes Nest in Danzig ausgehoben
Die Danziger Kriminalpolizei hat in den letz¬

ten 14 Tagen eine große Anzahl von Kommunisten
festgenommen , die einen geheimen „Spartakus¬
bund " aufgezogen und Beiträge für die „Rote
Hilfe " eingehoben , aber auch Flugblätter , ver¬
botene Zeitschriften und verbotene Bücher an be¬
kannte Anhänger der Opposition verteilt hatten.

Hollands Königin in der deutschen
Gesandtschaft

Die Königin der Niederlande Wilhemina und
Prinzessin Juliana mit ihrem Verlobten Prinz
Bernhard von Lippe -Biesterfeld nahmen an einem
vom deutschen Gesandten Graf Zech-Burkersroda
veranstalteten Empfang zu Ehren des prinzlichen
Brautpaares in den Räumen des deutschen Ge¬
sandtschaftsgebäudes teil.

Frühere Auszahlung von Dienstbezügen
Mit Rücksicht aus das Weihnachts . und Neu¬

jahrsfest hat der Reichssinanzminister bestimmt,
daß die am 25. Dezember fälligen Dienstbezüge
und Lohne der Angestellten und Arbeiter des
Reiches am 23.. die am 1. Januar sälligen
Arbeiterlöhne am 30. Dezember gezahlt werden.

Zwei Mörder sühnten mit dem Tode
Im Strafgefängnis Frankfurt a . M .—Preun¬

gesheim wurde Erich Maibach  hingerichtet , der
im Juli 1936 in Bad Homburg seinen Stief¬
vater.  den Milchhändler Josef Maibach , der
ihn wegen Unterschlagungen zur Rede gestellt
hatte und seine Mutter  durch mehrere Axt¬
hiebe getötet hat . In Bamberg  wurde Rudolf
Brand  aus Holzleiten hingerichtet , der am
26. April 1935 bei Marktgrnitz seine Geliebte
heimtückisch ermordete , weil sie die Beziehungen
zu ihm lösen wollte.

Stapellauf des Schlachtschiffes „ Gncisenau"
Das Oberkommando der Kriegsmarine gibt be¬

kannt : Bei seinem Stapellauf am 8. Dezember
berührte das Schlachtschiff ..Gneisenau " mit dem
Heck die Kaimauer des gegenüberliegenden Ufers.
Das Schiff konnte jedoch ohne Schwierigkeiten

an seinen Liegeplatz gehen. Die angestellten Unter,
suchungen haben ergeben , daß das Schiff nur un.
erhebliche Beschädigungen an der Außenhaut über
Wasser davongetragen hat.

Pforzheimex Schlachtvichmarkt vom 8. 12.
Zufuhr 16 Ochsen , 33 Bullen . 56 Kühe . 29
Färsen , 120 Kälber , 21 Schafe und 360
Schweine . Preise : Ochsen a 43 —45, b 39;
Bullen a 41 —43 , b 39 ; Kühe a 43 , b 34 — 39,
c 26— 33 , d 15— 25 ; Färsen a 42 — 44 , b 40;
Kälber a 56— 65. b 43 - 55 , c 30 — 40;
Schweine a 56 .5, b 1 55 .5, b 2 54 .5, c 52 .5,
d 50 .5 , g 1 54— 55 , g 2 52 .5.

Ulmer Schlachtvichmarkt vom 8. 12. Zu¬
fuhr 5 Ochsen , 38 Bullen , 83 Kühe , 12 Fär¬
sen . 217 Kälber , 351 Schweine . Preise per
V- Kg . Lebendgewicht : Ochsen a 41 —43.
b 38 —39 ; Bullen a 39 —41 . b 36 - 37 ; Kühe
a 40 —41 . b 35 - 37 , c 24 —31 . d 14- 23 ; Fär¬
sen a 42 . b 38 ; Kälber a 56 - 58 , b 41 - 55.
c 39 —40 ; Schweine a 56 . 1 b 55 . 2 b 54 , e 52,
d 50 , Specksauen g 1 54 , g 2 52 Npf . Markt¬
verlauf : Großvieh a und b zugeieilt , c- und
d-Kühe geräumt . Schweine zugeteilt . Kälber
ruhig , ausverkauft.

kuktrstt

Schwann — Wildüad 2 :2 (1 :1)

Bei schönstem Schneegestöber beginnen die
beiden Mannschaften den Kampf , der infolge
immer mehr sich steigerndem Schnee an die
Spieler die größten Anforderungen in punkto
Körperbeherrschung stellte . W . drängt leicht,
doch Erfolge bleiben aus , der letzte Einsatz
fehlt . Da ist Schwann im Vorteil , denn seine

! Flügel tragen ganz gefährliche Angriffe vor.
Ein überflüssiges Faul : Elfmeter für
Schwann , den Heckel schön hält . In verdeckter
Sicht springt der Ball kurz darnach hoch am
Tor , einmal , zweimal und landet im Wild-
bader Tornetz . 1 :0. Schwann ist dadurch auch
spielerisch im Vorteil , ohne erhöhen zu kön¬
nen . Kurz vor dem Wechsel bringt ein Frei¬
stoß über die Deckung hinweg den Ausgleich,
den der Verteidiger nur uoch ins eigene Tor
lenken kann . Wieder beginnt das Rennen
nach der Führung . Schw . ist darin glücklicher,
ein (wieder ) überflüssiger Eckball wird nicht
weit genug ivcggebracht und in die Ecke ge¬
schoben , haltbar ! W . ist dadurch hinten etwas
unsicher geworden , es drohen noch mehr Tore,
bis endlich wieder System in das Spiel der
Gäste kommt und sie bis zum Schluß drängen
können . Nichts gelingt , man macht sich schon
wieder resigniert mit der knappen Niederlage
vertraut , da findet Goßweiler mit einem wun¬
derbaren Strafstoß die ungedeckte Ecke links
oben . 2 :2. Und eine Minute vor Abpfiff wäre

WWWß

ein weiterer Goßweiler Strafstoß fast zum
Verhängnis geworden ; der Hüter säugt je¬
doch sicher . Schließlich war die Puuktcteilimg
gerecht . Herr Pfeiffer -Brötzingen spielte nicht
schlecht, leitete aber sehr zu Gunsten des Platz¬
vereins . — 2. Mannschaften 1 :5.

FC . Sprollenhaus I - TB . Gräfenhausen l 1 :3
2. Mannschaften 2 :0

Zum zweitletzten Verbandsspiel auf eige¬
nem Platz empfing der FC . Spr . am vergan¬
genen Sonntag die Fußballabteilung öeS TV.
Gräfenhausen , den voraussichtlichen Meister
der Kreisklasse 2. Gräfenhausen konnte zwar
weiterhin mit Glück seine führende Stellung
behaupten und festigen , bot aber , insgesamt
betrachtet , keine überragende Meisterschastslei-
stnng . Hätte Sprollenhaus taktisch klüger ge¬
spielt und mehr Entschlossenheit im Ausnützen
der vielen heransgespielten Tormöglichkeiten
gezeigt , so wäre der Meisterschaftsanwärter
noch an der letzten Hürde gestrauchelt . Im¬
merhin dürften wohl mit Recht dem sonntäg¬
lichen Gegner Meisterschaft und Ausstieg ver¬
dientermaßen zugesprochen werden . — Grä¬
fenhausen geht auf Grund eines etwas zwei¬
felhaften Tores verhältnismäßig rasch in
Führung . Trotz klarster beiderseitiger Torge¬
legenheiten ändert sich bis zur Pause nichts
am Ergebnis . In . der 2. Halbzeit kann zunächst
der talentierte Gr . Mittelstürmer auf 2 :0 für
seinen Verein erhöhen . Spr . wird dann teil¬
weise stark überlegen , kann auch durch seinen
Rechtsaußen den Ehrentreffcr erzielen , muß
aber zum Schluß uoch ein vermeidbares drit¬
tes Tor hinnehmen . — Schiedsrichter Wickert-
Wildbad leitete — von einigen Kleinigkeiten
abgesehen — im allgemeinen korrekt . - er.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 11. De¬
zember 1936, vormittags 10 Uhr,
in Herrenaib:

1 Frisiertoilette , 1 Nähmaschine,
1 Elseautomat.

N Uhr in Loffenau:
Zwei Fässer , 448 und 600 Liter
haltend , mit 600 Liter Most.

Am Samstag den 12 Dezember
IS86 , vormittags 10 Uhr , in
Wtldbad:

2 vollständige Betten , 1 Sofa,
1 Kasten , I Vertiko , 1 Staub¬
sauger , 1 Schreibtisch , 1 Schreib¬
maschine, 1 Posten Toilette-
Artikel.
Zusammenkunft jeweils beim

Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Wilbbad.

Miler billig:
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ZMW - Versteigere.
Es werden öffentlich meistbietend

„egen sofortige Barzahlung v-r-
steigert am Freitag,  11 . De¬
zember 1996 nachmittags 3 Uhr,
in Birden ' eld:

1 geschlossener Personenwagen-
Anhänger , 1 Schreibtisch . 1 Bü¬
cherschrank, I runder Tisch, ein
Chaiselongues , ISchreibmaschine
l Aktenschrank.

Zusammenkunft am Bahnhof.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürq.

Gesucht wird für Casö Küche
und kleinen Daushalt ehrliches,
durchaus anständiges

Mädchen
welches imstande ist, neben sämt¬
lichen Hausarbeiten die Bedienung
des Cafes zu übernehmen Aster
nicht unter 20 Jahren . Gebat n
wird gute Behandlung und Ver-
pfl Hung, sebr guter Verdienst . An¬
gebote mit Lichtbild und Zeugnis¬
abschriften bitte zu richten an

a . Ve »»ingsr sen . ,
Höfen a. En p

^^ us klein Inbult ckcr
! n e u e » t e n dummer-

lgnatiusvÄsskrlrin
unii „ Kolli . bisse"

Das unsterkliebe Tier

j Wenn man eine
kirebe weitst

ilist nock Spanien,
Herr Pfarrer

. pnstinspektor,
6ast « irl usrv.

I Volksseliöillinge
am Pranger

kinre I p ro i » 15 ps « n ri >ch

Die ..^ ad-nia " - Bausparkasse
G .m.b.H., Karlsruhe

veranstaltet am 11. Dezember 1988
im Gasth. z. „Linde " inHerren-
alb  abends 8 Uhr eine

Baukpar - Kuvdaebvna
unter dem Leitsatz: „Mein s<dö " --
ftes Z -el - ein eteenes , schulden-
freis Heim für meine Lieben ".

Alle Volksqenossen . die im Ei¬
gen heim  frei , unabhängiq und
iargenlos wohnen und damit tste
Existenz ihrer Familie wirtschaft¬
lich sichern oder sich entschuider
wollen , sind herzltchst eingeladen
Eintritt frei ! — Kostenlose Be¬
ratung !

Weihnachts-
Neujahrs-
Berlobungs-
Bermählungs-

Karten

in reicher Auswahl
empfiehlt die

S . Meeh ' ßOe Vu » -

handSung.Neuenbürg

vostoltungon auf junge , fette

Weidnmkls-

GSnle

geschlossen und halbfertig , werd .n
erdeten.

kntr Xloss
Lebenmittel - und Fetnkosthaus

V/ilÄdseS.

Wildbad.
Schöne

Z-4  ÄIMMW
in freier Lage aus 1. Januar oder
später zu vermllten.

Angebote unier M , K. 93 an die
Agentur ds . Bl . (Buchdrnckerei
Eiscie).

Ircibmk RmeMg.
Gesalzene«

Srkweine - Flkisck»
das Pfund zu 75 Vfg ., zu haben
Donnerstag von 5 Uhr ab.

Schöner

mit Kröne«
fühlt man am Sonntag den
13. Dezember , früh 9 Uhr

aaür Stutttaart.
Fahrpreis RM . 3.— bei genii-
gender Beteiligung . — Anmel¬
dungen erforderlich.

Auto -Vermietung

Kröner , Calmbach
Teleson 488.

Puppenwagen , NLHKörbe
WSschetruhen,Kordmöbel
Rodelschlitten verkauft billig

W. Treiber. WMad
gegenüb . „Wild . Mann ".

Waeme Kauslümüe
in allen Preislagen

Tchuhhaus Karl Schönthaler
Neuenbürg, geg. d. Apotheke.

Nolel-

prospeklv

f ' i-oLpelcts iilr
Tensionen

liefert Iri sauberer ttusiübrunq

u. nsuisltllcksr /^llsgestalturiq

K.UeellMeLllkIiarliollerel
tisusnblirg - ^elsion 404

Verlangen >5ie
bitte kostenlose
Vorschlags.



Franklurter hat alle llntersuchungs-, Ge¬
richts- und Strafvollzugskostenzu ersetzen.

Der Mörder nimmt den Strafantrag mit
einer theatralischen Geste auf. indem er sich
anscheinend erschüttert- nach vorn beugt.
Bald aber nimmt er wieder interessiert an
den Vorgängen teil. Es hat nicht wenig Ver¬
wunderung erregt, daß die Anklage von der
jahrelangen jüdisch-marxistischen Hetze gegen
Gustlosf überhaupt nicht Notiz nimmt und
trotz der Tatsache, daß selbst die Schweizer
Behörden Gustlosf ihren Schutz angeboten
haben, behauptet, daß Frankfurter von nie¬
manden zu seiner Tat angestistct worden sei
niemand von diesem Vorhaben gewußt hätte
und auch eine eingehende Untersuchung kei¬
nerlei Anhaltspunkte für das Bestehen
irgend einer Verschwörung oder sür die An¬
stiftung durch Hintermänner ergeben hätte.
Vernehmung des Mörders

Nun beginnt der Präsident die Verneh¬
mung des Mörders, der übrigens sitzen blei¬
ben darf. Zunächst läßt sich der Vorsitzende
Fragen aus dem Akteninhalt bestätigen. Au!
die Frage, ob er in Leipzig oder Frankfur!
durch die antisemitische Bewegung belästigt
worden sei, antwortet Frankfurter:
„In Leipzig nicht, aber in Frankfurt/ Vor¬
sitzender: „Sie haben auf wiederholt?
Fragen erklärt, weder Sie noch ihre Ver¬
wandten seien in Deutschland belästigt wor¬
den/ Angeklagter: „Nicht belästigt,
aber bedroht/ (Diese Behauptung ist ebenso
unwahr! Die Schristleitung.)
Der Lebenswandel des Mörders

Bei der Besprechung des Lebenswandels
deS Mörders erklärte dieser, daß er mit dem
Gelbe, das ihm der Vater gab, nicht auskam.
Las Gericht stellte sest. daß Franksurw». „
seiner Zimmerwirtin zwei oder drei Mo
nate mit der Miete rückständig war, die spä
ter sein Bruder bezahlt haben soll. Eine ein¬
wandfreie Klärung der Frage, wieso der jü¬
dische Mörder, dem n-vh Abzug der Miete
und der Studiengelder 135 Franken monat¬
lich verblieben, überhaupt Schulden machen
mußte, ist nicht möglich.

Vorsitzender: „Wie war es mit
Ihren Studien? Haben Sie gewissenhaft ge¬
arbeitet?" Angeklagter: „Nein !" Vor¬
sitzender: „Was war die Ursache?" An¬
geklagter: „Ich konnte nicht." Vor¬
sitzender: „Waren es körperliche Gründe?
Gründe Ihrer Gesundheit?" Angeklag¬
ter: „Nur zum Teil." Der Vorsitzende hält
dem Angeklagten dann vor, daß er meist
bis Mittag j nr B et t gelegen  hat,
nicht in die Kollege gegangen ist. viele Kinos
Und Kaffeehäuser besucht und 30 bis 40 Zi¬
garetten täglich geraucht hat . Der Angeklagte
muß auch zugcben. daß ihm seine Wirtin
Vorhaltungen darüber gemacht hat. daß er
das Geld seines Vaters so nutzlos vergeude.
Der Selbstmordschwindel

Die Frage der Prüsungen des jüdischen
Mörders wird eingehend behandelt. Frank¬
furter behauptet, daß er in Deutschland keine
Prüfungen gemacht hätte, weil er eine
„Animosität" befürchtete— er hat aber
auch in Bern keine Prüfungen gemacht,
weil er „nicht die seelische Konzentration"
gehabt hätte. Vorsitzender: „Sie hat¬
ten es Ihrer Familie aber versprochen lind
Sie haben ihr auch geschrieben, daß Sie
Examen abgelegt hätten. Aber Sie haben
doch kein Examen gemacht. Ihre Familie
hätte Ihnen doch gewiß weitergeholfen."
Angeklagter (verlegen ): „Ja , das Hütte
sie. daran habe ich gar nie gezweiselt." Vor¬
sitzender: „Tann war Ihre Lage ja gar
nicht so verzweifelt, daß Sie verzweifelte
Entschlüsse hätte fassen müssen." Der An¬
geklagte schweigt aus diesen Vorhalt sichtlich
Verlegen und peinlich,berührt. Ausweichend
antwortet er aus die Frage nach den wirk¬
lichen Gründen für seine Selbstmordabsich-
ten: „Es war weniger ein fester Entschluß
als ein Hang danach."

Der Angeklagte muß dann zugeben, daß
er mit dem Revolver Schießübungen aus
einem Schießplatz gemacht hat. Vorsitzen¬
der: „Warum haben Sie den Selbstmord
nicht ausgeführt?" Angeklagter: „Ich
konnte nicht." Auf die Frage des Vorsitzen,
den, ob ihm der Mut gefehlt habe, schweigt
der jüdische Mörder, ebenso auf die Frage:
„Als Sie den Mord ausgeführt hatten,
hätten Sie doch einen Grund gehabt, den
Selbstmord auszuführen. Weshalb haben
Sie es denn da nicht getan?"

Während die Polnische nichtjttdischc Presse
zum Beginn des Mordprozesscs Frankfurter
nur eine sachliche, kurze Vornachricht veröf¬
fentlichte, veröffentlichten die Zeitungen der
lüdischcn Minderheit spaltenlange, shnipathic-
ersüllte Berichte- über den Mörder — ein
neuer Beweis dasür, daß in diesem Prozeß
das gesamte Judentum gegen das anständige
Europa steht>

MaMare EIMngMnw
des Mchialerö

Konnte man bis zum Nachmittag sagen,
daß der Prozeßverlauf einigermaßen sachlich
war. wenn auch die Bemühungen um die
Aufklärung der Hintergründe und Zusam¬
menhänge nicht ausreichend waren und die
Anklageschrift das Gemeine und Niederträch¬
tige der Tat mit keinem Worte berührte, so
verriet das S a chv ; r stä n di g en - Gut¬
achten  des Direkt- :s der kantonalen Ir¬
renanstalt in Chur, Tr. Jörger,  ganz
deutlich die Metl , ode.  durch welche sich

schon vor dem Prozeß die jüdische Presse tun
eine möglichst milde Beurteilung
der Tat bemüht hat. Zwar stellte der Sach¬
verständige ausdrücklich sest: „die Unter¬
suchung und Beobachtung ergaben, um es
vorweg zu nehmen, keine Anhalts¬
punkte für das Bestehen einer
geistigen Erkrankung  im Sinne
einer Geisteskrankheit(Pspchose). Wir hörten
nichts von Wahnideen. Sinnestäuschungen,
Anfällen oder anderen pathologischen Psh-
chismcn". Aber im übrigen ist das Gutachten
weit mehr ein Entlastungsversuch als eine
wissenschaftliche Untersuchung. Es ist eine
Rede mit dem Ziele,,Frankfurter als einen
wohlerzogenen jungen Mann zu schildern,
sür dessen Tat im weitesten Umfang Ver¬
ständnis am Platze sei.

Diese Methode erinnert uns an die in der
schwarz-roten Systemzeit in Deutschland be¬
liebte Arbeit der Rechtsprechung, wo man
durch Sachverständigengutachten bekanntlich
die größten Lumpen und Ver¬
brecher entschuldigte.  Erinnert sei
nur an den Juden Schlesinger, der seiner¬
zeit bei Leiferde einen V-Zug entgleisen ließ
und der auf Grund des 8 51 zum Entsetzen
der gesamten zivilisierten Welt durch gemein¬
sames Bemühen des Judentums freigcspro-
chen wurde. An diese Tinge werden wir er¬
innert, wenn wir das Sachverständigengut¬
achten Tr. Iörgers mit anhören müssen. Tr.
Jörger möchte Nachweisen, daß für den Mord
rein Psychologische Motive Vorgelegen haben.
Die Aussage Frankfurters erklärt dagegen,
daß er aus politischen Gründen  ge¬
handelt hat. Jörger behauptet dann weiter-
hin, daß eine Depression  Vorgelegen
hätte, die Frankfurter zum Selbstmord brin¬
gen wollte. Dem müssen wir wiederum ent¬
gegenhalten. daß Frankfurter noch
in Davos mit voller Kaltblütig¬
keit,sich allen möglichen Vergnügun¬

gen  hingegebeu hatte und in keiner Weise
durch irgend welche Gemütsstimmung aus¬
gefallen ist.
„Die kleine Blume am Wegrande"

Es ist geradezu lächerlich,  mit welchen
Sprüchen und Angriffen auf die
Tränendrüsen des Gerichts  und
der Zuhörer Dr. Jörger operiert. Wir
zitieren hier einen Absatz aus seinem Gut¬
achten, mit dem Versuch, bei Frankfurter
eine sekundäre Reaktion nachzuweisen, d. h.
daß er im Zustande der Depressionen stehe.
„Aber man möchte(aus Frankfurter bezogen)
nicht weniger Zweck gehabt haben, als die
kleine Blume am Wegrandc, der doch wenig¬
stens ein Same entfällt, der einem anderen
Wesen zum Dasein wird. Wenn man Ideale
in sich fühlt, möchte man nicht spurlos ver¬
blassen. Wo aber lag diese Kraft, die nicht
unbenutzt vergehen wollte? Im Staat und
in den Idealen seiner Jugend. Für diese
wollte er etwas tun. Dem Judentum
sollte sein Tod etwas nützen  —
es sollte ein Opfer, ein Sinnbild sein. Es
liegt nahe, daß das Aktuellste, das die Juden
berührt, die Iudenfrage in Deutsch¬
land,  das Feld sein sollte, aus dem das
Sühneopfer dargebracht wurde"

Gefühlsduselei ohnegleichen
Kein Jude in der Welt konnte uri¬

sch nldsvoller und lieblicher von
einem jüdischen Mörder spre¬
chen,  als wie es hier durch Tr. Jörger ge¬
schah, dessen Sachverständigengutachten der¬
artig in Gesühlsduselei  ausartet , daß
wir es als ernsthafte Prozeßunterlage ab¬
lehnen müssen.

Im Anschluß an das Sachverständigengut¬
achten richtete der Vorsitzende mehrere
Fragen an den Mörder  Frankfurter,

dessen Antworten sich möglichst geschickt an
das Sachverständigengutachten anzulehnen
versuchten, die in jedem Satz bewiesen, daß
der Jude für seine Nolle als Aifekt-
täter gut eingeschnlt  war . Ter Vor-
sitzende fragte: „Haben Sie Beweise sür Ihre
Selbstmordabsichten?" Frankfurter: „Be¬
weise habe ich nicht, ich kann es nur immer
wieder erklären." Der Vorsitzende stellte
dann fest, daß Frankfurter den Plan zur
Ermordung  eines Nationalsozia¬
listen schon lange mit sich herum¬
getragen  habe und daß er diesen Plan
sich wochenlang überlegt hat. Im übrigen
berührte der Vorsitzende nochmals die Frage,
ob ein Komplott  Vorgelegen habe. Er
beschränkte sich jedoch auch hier nur aus die
in der Anklageschrift festgelegten Unterlagen.

Es kam bei dieser Gelegenheit zur Sprache,
daß Frankfurter gern in jüdischen Familien
verkehrte und insbesondere zu dem Rabbiner
der israelitischen Kultusgemeinde in Bern
enge Beziehungen  hatte. Zum Schluß
des Verhnndlungstages bestätigte sich noch¬
mals, daß Frankfurter bei seinem Aufent¬
halt in Davos vor der Mordtat keine
Selb st mordabsichten  mit sich herum¬
trug. denn er hatte in dem dortigen jüdischen
Sanatorium, das er während dieser vier
Tage besuchte, einem Arzt gegenüber erklärt,
er beabsichtige, im Frühjahr  als Assi¬
stent in das Sanatorium zu kommen.
Frankfurter erklärte diesen Ausspruch für
eine vorübergehende Träumerei. Wir kön¬
nen nur annehmen, daß das Gericht die
Methode, die sich Frankfurter und der Sach¬
verständige zurechtaelegt haben, durchschaut
und daß cs sich auch durch derartige typisch
jüdische Manöver  keinesfalls in der
Einstellung zur Mordtat beeinflussen läßt.

Tie Verhandlung wurde auf Donnerstag.
9 Uhr, vertagt.

25VVV Franzosen nnd 35VVV Sowjetrussen
Erklärung Ridbentrops im NimieinmilKuagsauSlÄutz

London, 9. Dez. Botschafter von Ribben-
trop gab in der Sitzung des Hauptausschusses
des Londoner Nichteinmischnngsausschnffes
am Mittwoch folgende Erklärung zur Frage
der Freiwilligen im spanischen Bürgerkriege
ab: „Als meine Regierung der internationa¬
len Vereinbarung der Nichteinmischung in
Spanien beitrat, wurde sie von dem ernsten
Wunsche geleitet, das Prinzip der Nichtein¬
mischung in der Praxis von Ansang an so
Wirksam wie nur möglich zu gestalten. In¬
folgedessen schlug meine Negierung bereits in
ihrer Note vom 17. 8. vor, Maßnahmen gegen
die Abreise von Freiwilligen zu treffen. Diese
Frage wurde später erneut mit unserer Un¬
terstützung von dem italienischen Vertreter
aufgeworfen, ohne daß wir hiermit jedoch in
den verschiedenen Sitzungen des Unterkomi¬
tees Erfolg gehabt haben.

Ich mutz daher meine Ueberraschung da¬
rüber auskrücken, Satz diese Frage die ihr ge¬
bührende Beachtung erst jetzt findet.

Es ist allgemein bekannt, das; seit einer
laugen Zeit Tausende von Freiwilligen ver¬
schiedener Nationalität für die Roten kämpfen.
Ich möchte heute nur erwähnen, daß ein
Parlamentsmitglied am 1. 12. im Unterhaus
erklärt hat, daß lediglich die Interventionen
ausländischer Freiwilliger die nationalen
Truppen daran verhindert haben, Madrid zu
erobern. Diese Feststellung ist sicherlich seiner¬
zeit Ihrer Aufmerksamkeit nicht entgangen.

Nachrichten aus zuverlässigen Quellen be¬
sagen weiterhin, daß 25 000 Franzosen und
etwa 35V6V Sowjetrussen gegenwärtig in den
Reihen der roten Regierung kämpfen. Eine
ernsthafte französische Zeitung berichtet, daß
500 Matrosen, 200  Offiziere und 100 Marine¬
offiziere aus der Sowjetunion die Flotte der
sogenannten spanischen Regierung bemannen
werden.

Dieser Zustrom von Freiwilligen aus vielen
Ländern und besonders aus Sowjetrußlaud
ist seit langer Zeit Wohl bekannt, ohne daß
jemand versucht hat, hiergegen zu protestieren
oder Abwehrmaßnahmen vorzuschlageu.

In Uevcreinstimmung mit der von meiners
Regierung eingenommenen Haltung unter- !
stützt Deutschland voll und ganz den Appells
des britischen Außenministers an das Komitee, !
dem Zustrom von Freiwilligen nach Spaniens
Einhalt zu gebieten. Wenn meine Regierung!
diesem Appell ihre volle Unterstützung ge- s
währt, so verbindet sie aber hiermit die lo- !
gische Forderung, daß das Komitee nunmehrs
bas Gcsamtproblem der indirekten Einmisch¬
ung angreifen möge.

Die Frage der finanziellen Unterstützung!
i B. ist meiner Auffassung nach ebenso reif!

für Behandlung und Regelung wie die Frage^
des Zustroms von Freiwilligen. Zum Krieg- !
führen braucht man in erster Linie Geld. ^
Wenn man in Sowjttrutzland Lohnabzüge§
zur Unterstützung Spaniens durchführt und!
wenn ausacdchntc öffentliche Sammlungen!
»nd ähnliche Aktionen dort unternommeni
werden, so ist das meiner Meinung nach einej
ebenso wichtige Form der Einmischung wie s
die Stellung von Waffen und Menschen.

Falls mau der Freiwilligenfragc die Prio¬
rität zncrkcnnt. so hege ich die Befürchtung,

daß einige Regierungen lange Zeit mit der
stillschweigenden^ Billigung dieses Komitees
eine der wirksamsten Formen der Einmischung
fortsetzen werden. Ans diesen Gründen möchte
ich betonen, daß nicht wieder halbe Arbeit
getan werden darf, indem man nur die Frei-
willigensrage behandelt, während die übrigen
Fragen wieder auf die lange Bank geschoben
werden.

Gemeinfchaflliehe
englM-französische Vorschläge

London, 9. Dez. Das englische Außenamt
gab Mittwoch abend folgende amtliche Erklä¬
rung aus:

„Die französische und die englische Regie¬
rung sind in der vergangenen Woche in einen
Meinungsaustausch über die Lage eingetre¬
ten, wie sie aus der Verlängerung des Bür¬
gerkrieges in Spanien entstanden ist, und über
die Gefahren für den europäischen Frieden, Sie
darin liege.

Nachdem sie zu einer Uebereinstimmung
ihrer Ansichten in dieser Richtung gelangt
waren, haben sie die deutsche, die italienische,
portugiesische und sowjetruffischr Regierung in
brr letzten Woche durch ihre diplomatischen
Vertreter bei diesen Negierungen aufgefor-
bert, mit ihnen zusammen ihre völlige Ent¬
schiedenheit zu betonen, völlig auf jede mittel¬
bare oder unmittelbare Handlung zu verzich¬
ten, die in irgendeiner Form darauf berechnet
sein könnte, fremde Einmischung in diesen
Konflikt zu bringen, und als Folge davon
ihren Vertretern in dem Londoner Nichtein¬

mischungsausschutzgeeignete Anweisungen zu
geben mit dem Ziel, eine völlig wirksame
Kontrolle zu schaffen. Durch den gleichen Ka¬
nal haben beide Regierungen weiter die vier
oben genannten Regierungen ersucht, mit
ihnen zusammen im Geiste der Menschlichkeit
sich zu bemühen, den bewaffneten Konflikt in
Spanien durch ein Vermittlungsangcbot zu
beendigen und daß Spanien die Möglichkeit
gegeben würde, seinem nationalen Wollen
Ausdruck zu geben".

Die Vorschläge der englischen und der fran¬
zösischen Regierung werden zur Zeit in Ber¬
lin von den zuständigen Stellen geprüft.

Ivo Geschütze erbeutet
7 sowjetrussische Frachtschiffe von spanischen

nationalen Kriegsschiffen angehalten

Rom,  9 . Dez. Nach übereinstimmenden
Meldungen der römischen Abendpresse aus
Gibraltar sind sieben sowjctrussische Fracht¬
schiffe innerhalb der spanischen Hoheitszone
am Montag von nationalen spanischen Kriegs¬
schiffen angehalten und gezwungen worden,
nationale Häfen anzulaufen. Einer der Damp¬
fer fuhr unter englischer Flagge, aber mit
kommunistischer Besatzung. Unter dem auf die¬
sem Dampfer erbeuteten reichen Kriegsmate¬
rial befanden sich, der italienischen Presse
zufolge, auch 100 Geschütze, die, wie die La¬
dungen kcr übrigen sechs Schiffe, als Kriegs-
Leute betrachtet werden.
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Der Führer und Reichskanzler hat den Ministe-
riatrat Pflei derer  zum Präsidenten der
Ministerialabteilung für Bezirks - und Körper-
schaftsverwaltnng und die Forstmeister Stolt
und Kirschner  bei der Forstdirektion zu Ober-
forsträten ernannt.

Der Neichsstatthalter hat im Namen des Reichs
den Landjägersekretür Karl Kern  zum Land-
jägerobersekretür im württembergischen Landes-
dienst, den Bezirksbaumeister Marquardt  bei
dem Bezirksbauamt Stuttgart zum Bauinspektor,
den Baumeister B l u m bej der Bauabteilung des
Finanzministeriums zum Bezirksbaumeister und
den Obersekretür Limberger  bei dem Staats¬
rentamt Nottweil zum Rechnungsrat ernannt.

Der Innenminister hat den beim Polizeipräsi¬
dium Stuttgart planmäßigen Kommissar der
Schutzpolizei Haas  zur Polizeidirektion Heil-
bronn und den bei der Polizeidirektion Heilbronn
planmäßigen Wachtmeister der Schutzpolizei
Otterbach  zum Polizeipräsidium Stuttgart
versetzt.

Eichiuspektor Unkel  beim Eichamt Stuttgart
ist, nachdem er die Altersgrenze erreicht hat . mit
dem Ablaus des Monats November 1936 in den
Ruhestand getreten.

Der Kultminister hat mit Zustimmung des
Herrn Reichs- und Preußischen Ministers für
Wissensck>ast , Erziehung und Volksbildung dem
Lehrer an der Akademie der bildenden Künste in
Stuttgart Heinrich Kißling  für die Dauer sei-
ner Tätigkeit bei dieser Anstalt die Dienstbezeich¬
nung ..Professor ' zuerkannt.

Der Kultminifter hat versetzt: die Oberlehrer
Hynek  in Nellingen , Kreis Blaubeuren nach
Egenhausen , Kreis Nagold . Maag  in Nusplin-
gen Kreis Spaichingen nach Ravensburg,
Schweizer  in Unterschneidheim, Kreis Ellwan-
gen nach Stuttgart -Weil im Dorf . Vogel¬
mann  in Lvchgau, Kreis Besigheim nach Dobel.
Kreis Neuenbürg und die Hauptlehrer Elsäs¬
ser  in Bad Mergentheim nach Stuttgart -Weil
im Dorf . Mancher  in Oberstetten . Kreis Mün-
fingen nach Stuttgart . Mulfinger  in Magols-
heim, Kreis Münfingen nach Sillenbuch . Kreis
Stuttgart . Schwenk  in Balingen nach Weiler.
Kreis Blaubeuren . Staudenmaier  in Groß-
kuchen. Kreis Neresheim nach Nordstetten . Kreis
Horb und Walliser  in Dobel . Kreis Neuen¬
bürg nach Löchgau. Kreis Besigheim.

Der Neichsminister der Justiz hat den Nmts-
gerichtsrat Dr . Sattelmayer  in Rottwcll aus
seinen Antrag als Amtsgerichtsrat an das Amts-
gericht Kirchheim u. T versetzt.

Der Oberlandesgerichtspräsident in Stuttgart
hat den Obersekretär Mezger  bei dem Amts¬
gericht Geislingen seinem Ansuchen gemäß an
das Oberlandesgericht lGerichtsabteilung versetzt
und die Notariatspraktikanten Karrer  in
Stuttgart zum Lbersekretär bei dem Amtsgericht
Nürtingen und Vollmer  in Nottweil zum
Obersekretär bei dem Amtsgericht Geislingen er¬
nannt.

Der Generalstaatsanwalt in Stuttgart hat den
Strafanstaltswachtmeister Richard Worch bei
dem Zuchthaus Ludwigsburg an das Gerichts¬
gefängnis in LudwigZbnrg versetzt.

Im Bereiche des Landesfinanzamts wurden er- ,
nannt : Steuerwachtmeister auf Probe Küfner
bei dem Finanzamt Nottenburg zum Steuerwacht¬
meister : versetzt: Steuerinspektor Schupp bet
dem Finanzamt Neuenstadt an das Finanzamt
Münsingen , Zollinspektor Harz  Vorsteher des
Zollamts Calw , an das Zollamt HauptgüterbahN-
hof Stuttgart : aus Antrag mit Ablaut
desMonats November 1936 aus dem
Neichsdienst entlassen:  Steuerinspektor
Huber  bei dem Finanzamt Waiblingen.

Dienslerledigungcn
Die Bewerber um eine Studienratstelle mit

nensprachlichem Lehrauftrag an dem Realgym¬
nasium und der Lberrealschule in Kirchheim
u. T . und um eine Studienratstelle mit natur-
wissenschastlichem Lehrauilrrg an der Friebrich-
Eugen -Oberrealschule in Stuttgart  haben
sich binnen zehn Tagen bei der Ministerialab-
teilung sür die höheren Schulen zu melden

Unbegründete Gerüchte
um die Rentenzahlung der Sozialversicherten

Immer wieder taucht das Gerücht aus . daß
die Sozialversicherten künftig nur noch Ein¬
heitsrenten und auch diese nur noch beim
Nachweis der Bedürftigkeit erhalten sollen.
Wie wir von zuständiger Stelle erfahren,
sind diese Gerüchte völlig unbegründet.
Für die Renten aus der Sozialversicherung
ist das im Jahre 1933 geschaffene Versiche-
rungsrccht maßgebend . Hiernach haben die
Versicherten , ihre Witwen und Waisen -einen
von den Versichernngsgerichten versolgbaren
Rechtsanspruch auf die Rente,  der
unabhängig davon ist . ob der Berichtigte
bedürftig ist oder nicht . Tie Höhe der
Rente  bestimmt sich nach der Zahl und
Höhe der Beitrüge . Will also ein Ver¬
sicherter sür sich und seine Hinterbliebenen
recht hohe Renten erreichen , so tut er gut,
freiwillig  höhere Beiträge zu entrich¬
ten als seinem Verdienst entspricht . Für die
Zwecke der freiwilligen Höherversicherung
stehen noch jenseits der Pslichtklassen beson¬
dere Beitragsklassen zur Verfügung , die sich
bei der Rentenbcrechnung . namentlich in der
Angestelltenversicherung , günstig auswirken.
Unternehmer,  die über ihre gesetzliche
Pflicht hinan ; noch freiwillig etwas zusätz¬
liches sür die Altersversorgung ihrer Gesolg-
schaftsmitglieder tun wollen , können die
Höherversicherung dadurch fördern , daß sie
die entsprechenden Mehraufwendungen ganz
oder teilweise übernehmen.

„Tag der deutschen Polizei"
Ter Reich- sichrer SS . und LhAder deutschen

Polizei hat die Durchführung des mehrmals ver¬
legten ..Tages der deutschen Polizei " sür den 16.
und >7. Januar angeordnet . An diesen Tagen
wird sich die ganze Polizei des Reiches einschließ¬
lich der Technischen Nothilse und der Feuerlvsch-
volizci in den Dienst des Winterhilfswerkes stel¬
len und das Programm der vorgesehenen ..Polizci-
'uiitläruugswoche " in verkürzter Form abwiekeln.

Mus Alürtkmöerg
Jsny , S. Dez . (DreiStundenSegel-

flug am „Schwarzen Grat " .) Ter
bekannte Segelfluglehrer Nnsser  startete
mit der neuen Maschine „ V -Wangen iin
Allgäu " zu einem Segelflug am „Schwarzen
Grat " . Bei scharfem , eisigem Westwind kreiste
er über der herrlichen Winterlandschast . Tie
Maschine , die er im Glanze der Sonne drei
Stunden lang in 1 5 00 Meter Höhe  zu
halten vermochte , bot den Schifahrern einen
herrlichen Anblick . Tie Landung vollzog sich
glatt an der Straße bei Leutkircki , 12 Kilo¬
meter vom Startplatz entfernt,

Stuttgart . 9 . Dez . lW e r kennt den
Toten ?) Am Dienstag wurde auf der
Bahnlinie Ludwigsbnrg — Asperg ein unbe¬
kannter Mann , der sich vom Zug überfahren
ließ , tot aufgefunden . Beschreibung : 23— 25
Jahre alt , 1.65 bis 1.70 Meter groß , dunkel¬
blonde Haare , gute Zähne , bleiches , einge¬
fallenes Gesicht , trug grauen Mantel , hell-
grauen Anzug , schwarze Lackhalbschuhe
Göße 43 —44 . graue Tuchgamaschen , weißen
Stoffkragen , rötliche weißgespreukelte Kra¬
watte und ein seidenes Ziertuch mit dem
eingestickten Namen „ Erwin ". In den
Taschen des Toten befanden sich zwei Schlüs-
fel , vermutlich Hausschlüssel und Zimmer¬
schlüssel . sowie eine Sonntagsrückfahrkarte
Stuttgart — Ludwigsbnrg vom 6. 12 . 1936.
Sachdienliche Mitteilungen zur Feststellung
der Persönlichkeit werden erbeten an die
Staatliche Kriminalpolizei . Kriminalpolizei¬
leitstelle Stuttgart . Büchsenstraße 37 , Zim-
mer 80 , wo auch Lichtbilder des Toten ange-
sehen werden können.

Dietersweiler , Kr. Freudenstadt , 9. Dezem¬
ber . (Doppelhaus abgebrannt .)
Am Dienstagabend war in dem Wohn » und
Oekonomiegebäude der Katharina Mül-
ler,  Schuhmacherswitwe , und der Maria
Steiner.  Gärtnerswitwe ein Brand aus¬
gebrochen . Der Feuerwehr gelang es , das
Feuer auf seinen Herd zu beschränken . Jedoch
brannte das Doppelhaus vollständig nieder.
Die Brandursache ist noch nicht restlos ge¬
klärt.

Kölbingen . Kr. Tuttlingen , 9. Dezember.
(Tödlich überfahren .) Tie 76jährige
Frau Christine Staig er  von Mühlheim
wollte zu ihrer m Kölbingen wohnhaften
Tochter auf Bestich und benützte dabei das
von Kölbingen nach Mühlheim verkehrende
Auto . Als die Mitfahrenden in Kölbingen
dem Auto entstiegen waren , wollte der Fah¬
rer seinen Wagen nach rückwärts wenden,
um die von Tuttlingen kommenden Arbeiter
abzuholen . Dabei bemerkte der Fahrer nicht,
daß sich die alte Frau noch hinter dem Auto
befand und hatte diese angesahren . wodurch
sie sehr schwere innere Verletzungen erlitt,
denen sie nach 2 Tagen erlegen ist.

AMMZSglmgM VmndWtt
Stuttgart . 9 . Dezember . Ter 18jährige

Ernst Klein Hans  von Braunsbach.
Kr . Künzelsau . wurde von der Ersten Straf¬
kammer wegen eines Verbrechens der vor¬
sätzlichen Brandstiftung zu drei Jahren
Gefängnis  verurteilt . Ter vom Jugend¬
gericht wegen Diebstahls bereits wiederholt
mit Gefängnis vorbestrafte Angeklagte war
als Zögling in der Fürsorgeerziehungs¬
anstalt Schönbühl bei Grimbach i . N . unter¬
gebracht . Weil es ihm dort nicht gefiel —
er fühlte sich und andere Zöglinge angeblich
schlecht und ungerecht behandelt — beschloß
er , seine Entfernung aus der Anstalt durch
eine Brandstiftung  zu erreichen , auf
die Gefahr hin . dafür wieder ins Gefängnis
zu kommen .Er zündete deshalb am Abend
des 24 . Oktober den Heu stock über den
Stallungen mit einer Kerze  an , worauf er
zur Alarmglocke lief und Sturm läutete . An
den Bergungsarbeiten beteiligte er sich mit
großem Eifer , um den Verdacht der Täter¬
schaft von sich abzulenken . Der Heustock
brannte bis auf die Stallung nieder ; das
Vieh konnte gerettet werden . Der G e.s amt-
s ch a d e n belief sich auf rund 16 000
Reichsmark.  Da der Angeklagte von der
Anstaltsleitung in bezug auf Führung und
Leistungen ein gutes Zeugnis ausgestellt be¬
kam . sowie auch in Anbetracht seiner Jugend¬
lichkeit , ließ ihm die Strafkammer mildernde
Umstände zukommen , die ihn vor dem Zucht¬
haus bewahrten.

Eine Zote, zwei Verletzte
Schwerer Zusammenstoß in Stuttgart

Stuttgart . 9 . Dezember
Ein dreirädriges Lieferauto fuhr aus den

Anhänger eines die Kreuzung der Schwaren-
berastraße bei der Hackstraße überquerenden
Lastkraftwagens ans . Ter Zusammenstoß war
so heftig , daß eine Insassin des Dreirads
schwere Luetschungen und innere Zerreißun¬
gen erlitt . Sie erlag  bald daraus im Kran¬
kenhaus ihren Verletzungen . Eine weitere
Insassin wurde aus die Straße geschleudert
und verletzt , ebenso ein im Gepäckranm des
Dreirads sitzender Mann , der kurze Zeit daS
Bewußtsein verloren hatte . Das Dreirad
wurde vollkommen zertrümmert.

Der MikMkMlmMr bei den
MMrern

nsss . Stuttgart , 10. Dezember.

Zum Abschluß einer zweitägigen Arbeits¬
besprechung sprach Neichsstatthalter " und

Gauleiter Murr,  im Beisein von Gebiels-
führer Sundermann  zu den in Stutt¬
gart weilenden Bann - und Jungbannsüh-
rern der schwäbischen HI . Ter Gauleiter
dankte der schwäbischen HJ .-Führerschaft für
ihre unermüdliche Arbeit draußen im Lande,
ging in seinen Ausführungen auf die neu¬
geschaffene Lage der HI . als Staatsjugend
ein und betonte die Forderungen , die die
Partei an die Führerschaft der Jugend stellt.
Ein besonderes Anliegen sei ihm die Verant¬
wortung der HJ .-Führerschaft dafür , daß der
junge Arbeiter  für immer in die
nationalsozialistische  Er¬
ziehungsarbeit ei « bezogen  und
vom Geist der Bewegung erfüllt ist . Der
Gauleiter verweilte noch einige Zeit im
Kreise der Bann - und Junaüannführer . um
sich von ihnen über ihre Arbeit berichten zu
lassen ..

iv Mre Zuchtbaus wegen ZstWng
Heilbronn . 9. Dezember

Der 42 Jahre alte Karl Schmidt  von
Erdmannshausen . Kreis Marbach , wurde
wegen eines Verbrechens des Totschlags zu
10 Jahren Zuchthaus und zum Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
fünf Jahren verurteilt . Schmidt hatte seine
Ehefrau  Johanne Schmidt , geb . Jenner,
am späten Abend des l4 . Mai nach einem
Wortwechsel durch die von der Ehefrau ver¬
schlossene Zimmertüre hindurch mit einem
Kleinkalibergewehr angeschossen und dabei
so schwer verletzt , daß noch in derselben Nacht
der Tod der Frau eintrat . Schmidt war
ein Trinker und hat seine Frau von Anfang
der Ehe an ständig mißhandelt.

KkelsbaumeWr Wer verumMl
Im Nebel über einen Felsen gestürzt

llligenderickt 3er k48pre -i5e

Nürtingen . 9. Dezember
Der 55 Jahre alte Kreisbaumeister Karl

Hiller  ist am Montagabend etwa um
7 Uhr aus dem Heimwege von einem Dienst-
gang nach Erkenbrechtsweiler tödlich ver¬
unglückt.  Er wollte nach Neuffen gehen,
um von dort mit der Bahn heimzufahren.
Unterwegs scheint er im Nebel vom Weg ab¬
gekommen zu sein , denn man fand ihn am
Dienstagabend tot am Fuß des Marien¬
selsens aus . Ten ganzen Tag über suchten
die Landjägerbeamten , unterstützt von den
Schulkindern aus Beuren und Erkenbrechts¬
weiler sowie von den Feuerwehren von Nür¬
tingen und Neuffen nach dem Vermißten die
Gegend ab.

Kreisbaumeister Hiller stand , nachdem er
ein Jahr als Baumeister bei der Tomänen-
direktion in Stuttgart tätig war . seit 1906
in den Diensten des Kreisverbandes Nürtin¬
gen , der mit ihm einen überaus gewissenhaf¬
ten und tüchtigen Beamten verliert . Als
Kreisfeuerlöschinspektor seit Herbst 1933 hat
er sich um das Feuerlöschwesen des Bezirkes
große Verdienste erworben . "

RlmbübeeWe auf KMnZMM
Hohe Belohnung für die Ergreifung der Täter

Stuttgart . 9. Dezember.

In den letzten 4 Jahren sind in mehreren
Füllen in Großstädten Mittel -, Nord - und
Westdeutschlands Raubüberfälle auf Bank-
und Kassenboten ausgesührt worden , ohne
daß die Täter bisher ermittelt werden konn¬
ten . Geraubt 'wurden stets größere Geld¬
beträge . Nach Art der Ausführung kommen
kür fast alle Fälle gleiche Täter in Frage.
Der letzte Ueberfall fand am 27 . 11. 1936 in
Witten a . d. Ruhr statt , wobei den Tälern
10 000 RM . in die Hände fielen . In fast
allen Füllen wurden als Täter 3 Männer im
Alter von etwa 35 —40 Jahren festgestellt.
Nach den vorliegenden Personalbeschreibun¬
gen sind zwei der Täter von mittlerer Sta¬
tur , während der dritte groß und schlank ist.
Bei Ausführung der Raubüberfälle bedienen
sich diele Verbrecher eines Personenkraft¬
wagens ; bei dem letzten , am 27 . 11 . 1936 in
Witten a . d. Ruhr ausgesührten Ncberiall
benutzten sie eine graugrün gestrichene Vier¬
sitzer-Limousine , Olympia -Typ . In einigen
Fällen haben sie auch von ihrer Schußwaffe
Gebrauch gemacht , wobei am 20 . 4 . 1934 in
Mainz ein Bankbote durch mehrere Schüsse
tödlich verletzt wurde.

Um diesen gefährlichen Volksschüdlingcn
das Handwerk zu legen , wird jeder zur
Mitarbeit ausgerufen.  Wichtig sind
z. B . Beobachtungen einzeln abgestellter
Automobile , wenn diest länger mitlau¬
fendem Motor parken  u . a . Auch
scheinbar unbedeutende Beobachtungen kön¬
nen wichtig sein . Allen Mitarbeitern an der
Aufklärung dieser Raubüberfälle wird au!
Wunsch Geheimhaltung des Namens U-'-ge-
sichert . Schließlich wird daraus hingewicsen.
oag mr ow Aiilltarung der Rauouvci ' aiii
und für Namhaftmachung der Täter inege¬
samt 1 7 0 0 0 R M . Belohnung  ausge-
ietzt sind , die ausschließlich sür Mitteilungen
aus dem Publikum zur Verteilung gelangen
unter ' Ausschluß des Rechtsweges . Zweckdien-
liche Angaben sind — immer beschleunigt -
an die Staatliche Kriminalpolizei . Kriminal-
polizeileitstelle Düsseldorf.  Telephon

10 215 . Nebenstelle 256/257 oder an seoe
andere Polizeidienststelle zu machen unter
Berufung auf diese Pressenotiz.

Vlakate. Flugschriften.
Druüscheifteri

Prcssegesetzlichc Bestimmungen

Di ^ Landesstelle Württemberg des Reichs-
Ministeriums für Volksaufklärung und Pro-
paganda und die Geheime Staatspolizei
verweisen erneut auf nachfolgende Bestiin-
mungen:

Aus jeder Druckschrift , die zur Verbreitung
bestimmt ist . muß der Drucker und Ver¬
leger angegeben sein (Pslichteindruck oder
Impressum ).

Als „Verbreitung " gilt auch das Anschlä¬
gen . Ausstellen oder Auslegen . In den Fäl¬
len . in denen ein Verleger nicht tätig wird,
also beim Vertrieb der Druckschrift durch
Herausgeber oder Versasser . genügt , an Stelle
des Verlegers die Angabe dieser letzten Per¬
son . Benannt werden muß grundsätzlich
eine Einzelperson , nur bei Drucker und Ver¬
leger (nicht also wenn Selbstvertrieb vor¬
liegt , beim Herausgeber oder Verfasser ) ge¬
nügt die Angabe einer handelsgerichtlich
eingetragenen Firma.

Aus den hiernach erforderlichen Angaben
muß unzweideutig die Eigenschaft der be¬
tressenden Person (als Trucker . Verleger
bzw . Verfasser oder Herausgeber ) hervor¬
gehen . Es muß also z. B . heißen : Druck Max
Maier . Verlag Otto Müller ; oder : Druck
und Verlag : Max Maier . Nicht genügt da¬
gegen eine Angabe wie : „Verantwortliche:
Max Maier . "

Ausgenommen  von diesen Vorschrif¬
ten sind lediglich solche Druckschriften , die
nur zu Zwecken des Gewerbes (z. B . Rech¬
nungen , Preisschilder . Kataloge . Reklame¬
plakate ohne jeden Zusatz ) und Verkehrs
>z. B . Fracqwrnue - oder ocs häuslichen und
geselligen Lebens <z. B . Visitenkarten ) dienen.

Von Bekanntmachungen . Plakaten und
Aufrufen , welche öffentlich angeschlagen , aus¬
gestellt oder aus Straße , öffentlichen Plätzen
oder anderen öffentlichen Orten unentgelt¬
lich verteilt werden sollen , muß , sobald der
Anschlag , die Ausstellung oder die Verbrei¬
tung beginnt , ein Exemplar an die Lrts-
Polizeibehörde des Ausgabe¬
orts  unentgeltlich abgeliesert werden.

Schuldhaste lvorsätzstche oder fahrlässige)
Zuwiderhandlungen sind strafbar.

Ter Verleger hat von jeder Nummer
«Heft . Stück ) einer periodischen  Druck¬
schrift . sobald die Austeilung oder Versen¬
dung beginnt , ein Stück an die Polizei¬
behörde des Ansgabeortes unentgeltlich ab-
zuliesern . tPslichtstück oder Pflichtexemplar ).
Periodische Truckschristen im Sinne des
Pressegesetzes sind Zeitungen und Zeitschrif¬
ten . welche in monatlichen oder kürzeren,
wenn auch nur unregelmäßigen Fristen , er¬
scheinen.

Schuldhaste Zuwiderhandlungen sind straf¬
bar.

Verlegern (Herausgebern ), Druckern und
Verbreitern wird die sorgfältige Beobachtung
dieser Bestimmungen im eigenen Interesse
zur Pflicht gemacht . Bei Verstößen wird zu¬
künftig nach Maßgabe der gesetzlichen
Strasvorschriften eingeschritten werden

Wer Will Lehrer,werden?
Aufnahme in die Hochschule für Lehrerbildung

Der württ . Kultminister gibt bekannt : Die
männlichen Schüler der 8. Klassen der höheren
Lehranstalten werden auf Grund eines Er¬
lasses des Reichs - und Preußischen Ministers
fü . Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung
schon im März 1937 zur Reifeprü¬
fung  zngelassen . Diejenigen unter ihnen , die
den Berns des Volksschullehrers ergreifen
wollen , können im Herbst 1937 in die Hoch¬
schule für Lehrerbildung in Eßlingen aus¬
genommen werden . Gesuche um Zulas-
s n n g sind über den Leiter ihrer höheren
Schule bis spätestens 10 . Januar
1937  an den Direktor der Hochschule für
Lehrerbildung in Eßlingen zu richten . Ueb ;r
die allgemeinen Voraussetzungen und die den
Gesuch' beizusügenden Unterlagen ist die Be¬
kanntmachung vom 26 . Oktober 1936 zu ver¬
gleichen ; auch die Leiter der höheren Schulen
geben Auskunft.

Lebensnahe Krankenversicherung
Es ist der unbestrittene Vorzug der großen,

über das ganze Reich verbreiteten Versicherungen,
daß sie durch einen umfassenden Orgamsatwns-
avparat sehr nahe an den einzelnen Versicherten
heraiikommen . Wenn in der Begründung zum
Gesetz über den Aufbau der Sozialversicherung
hervorgehoben wurde , daß die Ersatzkassen der
Angestellten ihren Versicherten besonders nahe¬
stehen , so wird diese Anerkemymg verständlich,
wenn man den soeben erschienenen Jahresbericht
der Arbeitsgemeinschaft der Berufs«
k r a n k e n k a s s e n durchsieht . Die beiden ar«
beit - gemeinschaftlich zusammengeschlossenen Kassen,
B e r u f s k r a n k e n k a s s e der Kausma n n s-
gchilfen und Bern ssk ranken lasse der
weiblichen Angestellten,  unterhielten
im Berichtsjahre neben dem Hauptbetrieb 1«
bezirkliche Hauptvcrwaltungsstellen und 245 bc-
rufsnmtlich geleitete Verwaltungsstellen . Die
beiden Kassen vereinnahmten im Jahre 1935
rund 5 4 Millionen Reichsmark  an Bei¬
trägen ; es wurden rund 4 7 Millionen
Reichsmark  für Leistungen ausgegeben . da¬
neben wurden 7V Millionen Reichsmark
Arbeitslosen Versicherungsbeiträge
sür die Neichsanstalt eingezogen.
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